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Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben Seine

t. und k. Hoheit den Herrn Feldmarfchalleutnant Erzher-
zog J o s e f F e r d i n a n d S a l v a t o r , Kommandan-
ten der 3. Infanteric-Truppcndivision, zum Kommandan-
ten des 14. Korps, Kommandierenden General in
Innsbruck und Landesverteidigungskommandanten in
Tirol und Vorarlberg allergnädigst zu ernennen geruht.

Kaiserliche Verordnung vom 5. August 1914
wegen Erlassung von infolge des Kriegszustandes not-
wendigen Anordnungen zur Sicherstellung der Ernte- und

Feldbestellungsarbeiten.

Auf Gnind des ß 14 des Staatsgrundgesetzes vom
21. Dezember 1867, R. G. Vl . Nr. 141. finde Ich an-
zuordnen, wie folgt:

A r t i k e l 1.

Die Regierung wird ermächtigt, zur Sicherstellung
der Ernt» und Feldbestcllungsarbcitcn durch Verordnung
Anordmmgcn zu erlassen, vermöge deren Privatpersonen
zu landwirtschaftlichen Arbeiten und sonstigen Hilfelei-
stungen verhalten, hiefür geeignete Organe geschaffen lind
den Gemeinden zu obigem Zwecke Verpflichtungen auf-
erlegt werden können.

A r t i k e l 2.

Die Regierung wird die auf Grund dieser kaiserlichen
Verordnung getroffenen Maßnahmen nach Wiedereintritt
normaler Zustände durch Verordnung außer Kraft setzen.

A r t i k e l 3.

Die kaiserliche Kundmachung tritt mit dem Tage der
^undmachung in Wirksamkeit.

Mi t dem Vollzuge sind der Ackerbauminister und der
Minister des Innern betraut.

W i e n , am 5. August 1914.

Franz Joseph in. p.

S t ü r g k h in. p. G e u r g i m. p.
Hochenbu rge r in. p. H e i n o l d m. p.
Forst er m. p. Hussarek m. p.
T r u ka m. p. Schuster iu. p.
Zenker iu . p. Engel m.p.

M o r a w s t i m. p.

Verordnung des Ackerbauministeriums im Ein-
vernehmen mit dem Ministerium des Innern

vom 5. August 1914,
mit dcr auf Grund der kaiserlichen Verordnung vom
5. August 1914, R. G. B l . Nr. 199, infolge des Kriegs-
zustandes notwendige Anordnungen zur Sicherstellung der

Ernte- und Feldbestellungsarbeiten erlassen werden.

s 1.

Behufs Sicherstellung der Ernte- und Feldbestel-
lungsarbeitcn hat in jeder Gemeinde, in welcher Land-
wirtschaft betrieben wird, der Gemeindevorsteher unver-
züglich eine Erntctommission einzusetzen.

Diese, besteht aus drei bis sieben in der Gemeinde
ansässigen Mitgliedern. Den Vorsitz führt der Gemeinde-
vorsteher oder ein von ihm bestimmtes Mitglied des Gc-
mcindevorstandcs. Als Mitglieder kommen zunächst in
Betracht die Seelsorger, die Schulleiter und Lehrer, dann
die Gemeinde- und Distriktsärztc, die Organe der land-
wirtschaftlichen Verufsvertretungen sowie sonstige sach-
kundige und vertrauenswürdige Gcmcindemitglieder.

Dort, wo selbständige Gutsgcbietc bestehen, erstreckt
sich dcr Wirkungskreis der Grntckommission auch auf das

Gutsgcbict, welchem eine Vertretung in der Erntckom-
mission einzuräumen ist.

Das Amt der Mitglieder der Erntekommission ist ein
Ehrenamt und darf nicht abgelehnt werden.

§ 2.

Die Erntekommifsion hat dafür Sorge zu tragen, daß
die Ernte- und die Feldbestellungsarbeiten in der Ge-
meinde rechtzeitig und zweckmäßig durchgeführt werden.

Zu dicfem Zwecke hat die Grntekommission:
1. auf Grund erfolgtcr Anmeldungen jene Netriebe

festzustellen, die mangels eigener Arbeitskräfte und Be-
triebsmittel auf fremde Beihilfe angewiesen sind;

2. die im Gemeindegebiete verfügbaren Arbeitskräfte
l§ 4) und landwirtschaftlichen Betriebsmittel (§ 6) zu
ermitteln.

§ 3.

Kann der Bedarf der hilfsbedürftigen Betriebe an
landwirtschaftlichen Arbeitskräften durch die in erster
Linie anzubahnende freiwillige Hilfeleistung nicht be-
friedigt werden, so hat die Erntckommissiou die zur ra-
schen Bewältigung der Ernte und später zur Bewältigung
der notwendigsten Feldbestellung unbedingt erforderlichen
Arbeitskräfte zuzuweisen, wobei in erster Linie auf die
hilfsbedürftigen Betriebe der zur Kricgsdicnstleistung
Einberufenen Rücksicht zu nehmen ist.

s 4.

Mi t den im zweiten Absätze erwähnten Ausnahmen
sind alle in der Gemeinde anwesenden Personen männ-
lichen und weiblichen Geschlechtes verpflichtet, über An-
ordnung der Erntckommission Ernte- und Feldbcstcllungs-
arbeiten in der Gemeinde zu leisten.

Befreit von dieser Verpflichtung sind:
1. die im öffentlichen Ticnstc stehenden Personen, di?

Seelsorger, Ärzte und Tierärzte, die Apotheker, Heb-

Feuilleton.
Das Chamäleon.
Von Anton ^echoo.

(Aachdnicl vorbnlk!,,)

Über den Marktplatz schreitet der Polizeiinspektor
O^umclov, eingehüllt in seinen neuen Mantel. Gemesse-
nen Schrittes folgt ihm ein Unterbeamter, ein Sieb in
der Hand haltend, das bis zum oberm Rande mit kon-

i fisziertcn unreifen Stachelbeeren gefüllt ist. Rings umher
f herrscht tiefe Stille. Keinc Mcnschcnscele ist auf dem

Marktplätze zu erblicken, selbst aus den geöffneten Laden-
türen dringt kein Ton.

„Was, beißen willst du, vcrfl . . . Tier? Mach',
daß du fortkommst!" Diese Worte dringen plötzlich an
das Ohr OÄimclovs. Er blickt sich um und gewahrt einen
Hliud, der angstvoll aus dcm Holzplatze des Kaufmannes
M u g i n herauZspriugt. Ein Mann im Kattunkittcl und
aufgeknöpfter Weste verfolgt das Tier. Plötzlich bückt
cr sich und ergreift den Hund an den Hinterbeinen. Kläg-
liches Geheul unterbricht die Stille. Jetzt wird mit einem
Malc Leben in den Läden, die Verkäufer treten mit ver-
schlafenen Gesichtern vor die Türen, um dem Schauspiele
zuzusehen, und wie aus dem Erdboden herausgewachsen,
hat sich im Nli eine Menschenmenge auf dem Marktplatze
versammelt.

O<umelov macht eine Wendung nach links und geht
auf die Menge zu. Sie umdrängt den Mann mit dcr ge-
öffneten Weste, dcr die Hand emporhebt, um den Gaffern
einen blutigen Finger zu zeigen, der sich wie eine Sie-
gestrophäe ausnimmt. Jetzt erkennt O<mmelov in diesem
Manne den Goldarbeitcr Chrukin. Inmitten der Men-
schenmenge sitzt mit auseinandergespreizten Pfoten, am
ganzen Körper vor Angst zitternd, der Attentäter: ein
weißer Windhund mit spitzer Schnauze und gelben Flek-
len auf dem Nucken. Seine tränenfeuchten Augen drücken
Traurigkeit und Furcht aus.

„Was soll eigentlich dieser Auflauf," fragte Ooume-
lov, indem er die Menge teilt. „Was bedeutet der ver-
letzte Finger des Mannes? Wcr hat da so gcscln'icn?"

„Ich gehe ruhig meines Weges und denke an nichts
Böses," erzählt Chrukin, „da kommt plötzlich das nichts-
nutzige Tier auf mich Zugesprungen und schnappt nach
meinem Finger. Sie müssen nämlich wissen, daß ich auf
meiner Hände Arbcit angewiesen bin . . . Jetzt verlange
ich Schadenersatz, denn ich kann die ganze Woche den
Finger nicht rühren. Wo stcth's geschrieben, daß man we-
gen so einer unnützigen Kreatur so leiden mutz? Wcnn
jeder Hund das Recht hat, einen zu beißen, dann hol'
der Teufel das ganze Leben!"

„Hm, hm! Wem gehört der Hund eigentlich?" spricht
O'Nlmclov streng. „Das lasse ich nicht so hingehen. Ich
werde euch schon zeigen, Hunde frei herumlaufen Zu las-
sen! Es wird wirklich hohe Zeit, daß man auf die Herr-
schaften acht gibt, die sich nicht nach den polizeilichen
Verordnungen richten wollen. Wer erst einmal bestraft
ist, wird sich hüten, seine Hunde und ähnliches Vieh frei
herumlaufen zu lassen! — Eldirin," wendet sich dcr Po-
lizciinspcktor an seinen Untergebenen, „stelle Nachfor-
schungen an, wcm dicscr Hund gehört und nimm alles
zu Protokoll. Der Hund muß getötet werden. Das Tier
scheint übrigens toll zu s e i n . . . Ich bin doch begierig
Zu erfahren, wcm diese Bestie eigentlich gehört!"

„Dieser Hund gehört dem General ^ipalov," meint
jemand aus der Menge.

„General kipalov! Hm! . . . Nimm nur doch ein-
mal den Mantel ab, Eldirin . . . Die Hitze ist unerträg-
lich, wir werden wohl bald Negen bekommen . . . Eines
nur ist mir unklar: wie kann der Hund beißen?" Mi t
diesen Worten wandte sich O^umclov an Ehrukin. „Wie
kann der Hund überhaupt an deinen Finger herankom-
men? Das Tier ist doch nur klein und du bist so groß!
Du hast dir wahrscheinlich den Finger an einem Nagel
verletzt und nun schiebst du die Schuld auf den Hund.
Bursche, dich kennt man schon!"

„Er hatte ihm zum Spaß eine Zigarre an die
Schnauze gesteckt, da wehrte sich dcr Hund und biß. So
eine Tierquälerei!" gab ein Mann aus der Menge seiner
Entrüstung Ausdruck.

„Du lügst! Wenn du den Hergang dcr Sache nicht
gesehen hast, tut es mir leid, aber wozu noch lügen? Die
Herren von der Polizei sind klug und wissen gleich zu
unterscheiden, ob jemand lügt oder die Wahrheit spricht.
Ob ick» lüge, mag der Herr Friedensrichter beurteilen.
I m Gesetze steht gcschricben: heutzutage sind alle gleich."

„Nein, der Köter gehört gar nicht dem General,"
bemerkte der Untcrbeamte plötzlich scharfsinnig. „Der
General hält sich gar keine Windhunde."

„Weißt du das genau?" fragte OÄuuclov.
„Ganz genau," lautete die bestimmte Antwort.
„Das wciß ich übrigens auch selbst. Der General hat

teure Hunde, aber dieser . . . weiß der Teufel, was das
überhaupt für eine Nasse ist. Das Tier hat weder ein
hübsches Fell, noch überhaupt cin anständiges Aussehen!
Wie kann man nur einen so schlechten Geschmack haben!
Wo ist eigentlich eller Verstand? Wißt ihr, was man in
Petersburg oder in Moskau mit solch einem Tier anfan-
gen würde? Man würde das Gesetz Gesetz sein lassen und
machte seinem Dasein ein Ende!"

„Vielleicht gehört cr aber doch dem General," fährt
O^nnelov nach einigem Nachdenken fort. „Auf der
Schnauze steht es ja dcm Tiere nicht geschrieben, und
unlängst sah ich cincn ähnlichen Hund bei ihm auf dem
Hofe."

„ I n , dcr Hund gehört dem General!" bestätigte eine
Stimme aus dem Publikum.

„Hm! Zieh mir doch lieber den Paletot wieder an,
Eldirin, es fängt an, fehr windig zu werden . - - Weißt
du was bringe den Hund zum General und frage nach,
ob cr ihm gehört. Sagc, daß ich ihn alls der Straße
fand llnd ihn wieder zurückschicke . . . Es ist vielleicht
cin teurer Hund, und wenn irgend cin Dummkopf ihm
mit der Zigarre die Schnauze verbrennt, dann wäre er
bald dahin . . ."
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ammen und die mit der Krankenpflege beschäftigten Per-
sonen;

2. jene Personen, welche wegen ihres Gesundheits-
zustandes oder sonst zu den in Betracht kymmenden land-
wirtschaftlichen Arbeiten nicht geeignet sind;

3. selbständige Landwirte und ihre Bediensteten, in-
soweit sie im eigenen Betriebe mit gleichartigen Arbeiten
beschäftigt sind;

4. Inhaber landwirtschaftlicher, gewerblicher und
sonstiger Betriebe sowie ihre Beschäftigten, insoweit sie
für die Aufrechterhaltung des Betriebes unentbehrlich
sind;

5. Inhaber der auf Gmnd des § 1 der kaiserlichen
Verordnung vom 25. J u l i 1914, N . G. V l . Nr. 155, ald
staatlich geschützt erklärten Unternehmungen und ihre Be-
diensteten.

§ 5.

Personen, die vom Tag- oder Wochenlohne leben
oder die sonst mit ihrem Lebensunterhalt auf eine Ent-
lohnung angewiesen sind, haben gegenüber dem Grund-
besitzer, in dessen Betriebe sie beschäftigt werden, Anspruch
auf eine Vergütung in der von der Erntekommission auf
Gmnd der ortsüblichen Entlohnung festgesetzten Höhe.

Sonst ist die Arbeit unentgeltlich zm leisten, es sei
denn, daß eine Entlohnung ausdrücklich vereinbart wurde
(§7 ) .

§ 6.

Unter der im § 3 angeführten Voraussetzung kann
die Erntekommission auch verfügen, daß Zugkräfte und
landwirtschaftliche Geräte, so lange sie im eigenen Be-
triebe nicht benötigt werden, von den Besitzern Zur rasche-
ren Bewältigung der Ernte und der notwendigsten Fcld-
bcstellung nach Maßgabe des dringendsten Bedarfes den
hilfsbedürftigen Betrieben unentgeltlich überlassen werden.

§ 7.

Der Grntckommission obliegt es, nötigenfalls für die
Heranziehung auswärtiger Arbeitskräfte Vorsorge zu
treffen und sich zu diesem Zwecke, insbesondere mich mit
Arbeitsvermittlungsanstalten, mit Fürsorgekommissionen
für die erwerbende Fugend, mit Hort le i tmMN, mit den
Vorstchungcn der Gewerbegenossenschaften u. dgl. ins
Benehmen zu setzen.

tz 8.

Zur Beschlußfähigkeit der Erntekommission ist die
Anwesenheit der Mehrheit der Mitglieder erforderlich.

Die Erntckommission faßt ihre Beschlüsse mit S t im-
menmehrheit. Bei Stimmengleichheit gilt jener Antrag
als angenommen, dein der Vorsitzende beigetreten ist.

Der Vorsitzende hat die gefaßten Beschlüsse durchzu-
führen.

s 9.

Gegen Beschlüsse der Erntekommission findet keine
Berufung statt.

Die politische Vezirksbehörde übt das Aufsichtsrecht
über die Ausführung dieser Verordnung aus und kann

sohin insbesondere die Verfügungen des Gemeindevor-
stehers und der Erntekommission abändern oder außer
Kraft setzen.

s 10.

Die Nichtbefolgung der Bestimmungen dieser Ver-
ordnung wird von der politischen Bezirksbehörde nach
der Ministerialverordnung vom 30. September 1857,
R. G. B l . Nr. 198, geahndet.

s 11.

Diese Verordnung tr i t t mit dem Tage ihrer Kund-
machung in Wirksamkeit.

H e i n o l d in. p. Z e n k e r m. p.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Icitung» vom 6. Au.
gust 1914 (Nr. 184) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 172 «Wiener Mittags'Zeitung» vom 30. Ju l i 1914.
Nr. 31 «Vollsbote» vom 13. (richtig 31.) Ju l i 1914.
Nr. 31 «Gleichheit» vom 31. Jul i 1914.
Nr. 31 «Berliner Illustrierte Zeitung» vom 2. August 1914.
Nr. 20b «I.» LtawM» ääo. Turin vom 27.—28. Ju l i 1914.
Nr. 207 «I^'Olk. Lorrisio politico ävilll, Zicilia» vom

26.-27. Ju l i 1914.
Nr. 3325 « 1 ^ Niusti«-!»» ääo. Reggio, vom 27. Ju l i 1914.
Nr. 4007 «II Î Avoro» ääo. Genua, 27. Ju l i 1914.
Nr. 17.350 «II Loeola» ääo. Mailand, 28. Ju l i 1914.
Nr. 205 «1.3, ttuHxett», cli Vouoxi»» üäo. Venedig, 27sten

Ju l i 1914.
Nr. 206 «Voöeruik. Aeoüvini^ äsnnilc 8«,ino3tktuo8t» vom

29. Ju l i 1914.
Nr. 36 «Vvnkovan. vom 30. Ju l i 1914.
Nr. 205 «Mroäni list?, vvöorui v/üllui» vom 29. Ju l i

1914.
Nr. 207 «Nsoävisl? äouuilc L»,iu08t»,tn<)8t» vom 30. Jul i

1914.
Extraausgabe «Union» vom 30. Ju l i 1914.
Nr. 207 «Vohemia», dritte Sonderausgabe vom 30. Ju l i

1914.
Nr. 170 1. «Voösrnill I'ravz liäu» vom 30. Ju l i 1914.

2. «?lits1 iiäu, 2vI»Htni v^älmi Voöeruilcu ?r»,va liäu pro
vvukov» vom 31. Ju l i 1914.

Nr. 207 «Präger Tagblatt», 5. Extraausgabe vom 30sten
Jul i 1914.

Nr. 207 «Union» vom 30. Jul i 1914.
Nr. 20? «Akroäui politika» vom 30. Ju l i 1914.
Nr. 180 <2vl3,ßti>i M o d a Vonkova» vom 30. Ju l i 1914.
Nr. 207 «Präger Tagblatt, Erste Extra.Ausgabe» vom

30. Ju l i 1914.
Nr. 177 «yüluielc/ äsumk» vom 30. Ju l i 1914.
Nr. 201 «0ocü» vom 30. Ju l i 19l4.
Nr. 27 <ri2vl»8ky pi-okisä» vom 28. Ju l i 1914.
Nr. 60 «8vobolla» vom 29. Ju l i 1914.
Nr. 31 «Osp, »zrarui t^äsunilc oro veukov» vom 31sten

Jul i 1914.
«Usoävi8i? äennill Lamogtiltuast, 2v1ü,8tm v^äaui» vom

30. Ju l i 1914.
Nr. 78 «Eaerer Neueste Nachrichten, vom 29. Ju l i 1914.
Nr. 170 .Egerer Zeitung» vom 29. Jul i 1914.
Nr. 170 «ssranzensbader Tagblatt» vom 28. Ju l i 1914.
Nr. 71 «Karlsbader Kurgast, vom 28. Ju l i 1914.
Nr. 50 «Karlsbader Anzeiger» vom 29. Ju l i 1914.
Nr. 184 «Karlsbader Vadeblatt» vom 29. Ju l i 1914.
Nr. 48 «Marienbaoer Kur.Zeitung» vom 29. Ju l i 1914.
Nr. 72 «Karlsbader Morgenblatt» vom 28. Ju l i 1914.
Nr. 57 «Vote aus dem Egcrtal» vom 29. Ju l i 1914.
Nr. 57 «Graslitzer Vollsblatt» vom 29. Ju l i 1914.

Nr. 39 «St. Ioachimöthaler Badeblatt» vom 28. Ju l i 1914.
«Extra-Ausgabe der Graslitzer Zeitung» vom 29. Ju l i

1914.
Nr. 30 «lioliugks lint?» vom 1. August 1914.
Nr. 21 «Ltztauie« vom 1. August 1914.
Nr. 14 «Nov6 dor ies uoviu?» vom 1. August 1914.
Nr. 32 «rokrokove lint?» vom 1. August 1914,
Nr. 209 «I.iäovs uoviu^. vom 31. Ju l i 1914.
Nr. 61 «Vollsfreund» vom 31. Ju l i 1914.
Nr. 89 «öloravLics list)» vom 31. Ju l i 1914.
Nr. 87 «Klorkvnl^ voukov» vom 31. Ju l i 1914.
Nr. 23 «Deutsch.völlische Südmährerzeitung» vom I.Au«

gust 1914.
Nr. 23 «Deutsch'Mährischc Volkszeitung» vom 1. August

1914.
Nr. 32 «Obebaäui ob^or» vom 31. Jul i 1914.
Folge 22 «Deutsche Vollswehr» vom 1. August 1914.

^ ! ^ ^ ^ ! - !

Am 6. August 1914 wurde in der Hof- und Staatsdruckerei
das OVm. Stück des Reichsgesehblattes in deutscher Ausgabe
ausgegeben und versendet.

Den 6. August 1914 wurde in der Hof«und Staatsoruckerei
das OIII. Stück der böhmischen und rumänischen sowie das
0VI I . und 0VI I I . Stück der böhmischen, italienische«, kroatischen,
polnischen, rumänischen, ruthenischen und slovenischen Ausgabe
des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1914 ausgegeben und
versendet.

TltgcsncuijMelt.
— (Der Tod der Erde.) Die vielerörterte Frage

nach der wahrscheinlichen Fortdauer der Lebensmög-
lichkeiten auf unserer Erdkugel wird durch die neuen
und interessanten Berechnungen des französischen
Mathematikers Veronnet wiederum in den Mittel-
Punk! der wissenschaftlichen Diskussion gestellt. Der
Gelehrte hat die Ergebnisse seiner Studien und Be-
rechnungen der französischen Akademie der Wissen-
schaften vorgelegt. Seine Arbeiten gipfeln in der
Überzeugung, das; unser Planet der Fortdauer des
organischen Lebens nur noch zwei Millionen Jahre
als Stätte dienen kann. Alle Tiere und Pflanzen
sind bestimmt zu sterben. Schritt um Schritt wird
die Oberfläche der Erde verödet, und in zwei M i l -
lionen Jahren wird die fortschreitende Erkaltung
der Erdtcmperatur den Punkt erreicht haben, da kein
Lebewesen mehr Dascinsmöglichkeilcn findet. Diese
düstere Prophezeiung ist an und für sich nicht neu,
sie gehört gleichsam zum Rüstzeug der Wissenschaft:
zum erstell Mal aber wird auf Grund eingehender
mathematischer Berechnungen die dem Erdenleben
verbleibende Lcbcnsfrist so kurz bemessen. Der fran-
zösische Gelehrte stützt sich auf die Hclmholtzsche Theo-
rie, nach der die Sonne erkaltet, zusammenschrumpft
und in Form von Wärme unausgesetzt Energie ver-
lieri. Unter Zugrundelegung der gegenwärtigen
Sonnenlemperat'nr, die auf 0200 GrädEclsins be-
rechnet wird, und unter Berücksichtigung gewisser
Hypolhesen über die Einschrumpfung der Sonne hat
Veronnet auf mathematischem Wege die heutige
durchschnittliche Erdtcmperatur zu bestimmen ver-

„Wcg mit dem Finger, du Ochse! Du allein trägst
die Schuld an der Verletzung!" Mit diesen Worten wen-
dete sich O^umelov wieder an Chrulin.

„Da geht gerade der Koch vom General siftalov
vorbei, der muß wissen, ob es der Hund seines Herrn
ist," meinte einer aus der Volksmenge . . . „Heda,
Freundchen! Sieh dir doch einmal diesen Hund genau
an, gehört der deinem Herrn?"

„ I Gott bewahre! Solche häßlichen Tiere haben
wir überhaupt nicht!"

„Das habe ich ja gleich gesagt," meinte Onnuclov,
„da ist uicht viel zu reden. Der Hund treibt sich umher.
Ich habe sofort gesagt: das ist ein herrenloser Hund. Er
muß getötet werden, und damit Vasta!"

„Uns gehört der Hund nicht," fuhr der Koch fort.
„Aber er gehört dem Bruder des Generals, der unlängst
herkam. Unser Herr liebt keine Iagdhuudc."

„Dem Bruder des Herrn Generals? Ja, ist denn
der gekommen?" fragte Oöumelov, und über sein Gesicht
hlischte ein Lächelt, des Erstaunens. „Das wußte ich ja
gar nicht. Also zu Besuch gekommen, sagst du?"

„Fa."
„Und das habe ich gar nicht gewußt? Dann gehört

der Hund dem Bruder des Generals? Das freut mich
sehr. Nimm ihn nur mit. Welch hübsches Tier?" Und
sich zu Chrukiu wendend, rief er: „Schnapp' mal nach
dem Finger, mein Hündchen. Hoho, Bursche, warum zit-
terst du so? Ach, nun wird der Schelm noch böse . . ."

Der Koch des Generals ruft dcu Hund und geht mit
ihm ab und die Menschenmenge macht sich über Chrukin
lustig.

„Warte, Kerl, dich werde ich noch kriegen," ruft
O5umclov dem Goldarbeiter drohend nach, und indem
er sich in seinen Mantel hüllt, setzt er seinen Weg über
den Marktplatz fort, in dem Bewußtsein, seine Beamten-
Pflicht gewissenhaft erfüllt zu haben . . .

(Autorisierte Übersetzung aus dem Russischen.)

Keine Oper.
Original'Roman von.Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.

(12. Fortsetzung.) («achdrucl Verbote».)

Softwith hatte die Prüfungen fast noch besser be-
standen als Merceron; er siedelte zu gleicher Zeit mit
dem Freunde nach London über, und zwar wählte er
eine Sackgasse in der Nähe von Vloomsburry. Seine
Einnahmen waren sehr mäßig und mußten sehr balan-
ciert werden, wenn er auskommen wollte.

Sobald Merceron sich behaglich eingerichtet hatte,
widmete er sich ganz „ Isabel la". Er schrieb auch das
Libretto selbst, da er Übung in literarischen Arbeiten
besaß, uud der Gedauke, einen Außcustehcnden an
seinem geliebten Werke teilnehmen zu lassen, ihm ge-
radezu unmöglich dünkte. Vor etwaigen Extravaganzen
würde ihn Sopwil l) mit seinem praktischen Blick schon
schützen, sagte er sich, und dies um so eher, als er ja
die gleichen Ziele verfolgte, wie Mcrceron.

Monat auf Moual verstrich, und Merceron ver-
grub sich immer tiefer in seine Arbeit; seine einzigen
Zerstreuungen waren Sopwiths Besuche oder ab und
zu eine Fahrt uach Hertfordshire, wo seine Angehörigen
wohnten. Nach und nach verlor er die Berührung mit
den zahlreichen Univcrsitätsfrcuuden, und je mehr Fort-
schritte seine Arbeit machte, um so leichter nahm es
Mcrceron mit den ihm noch verbliebenen gesellschaftli-
chen Beziehungen. Jeder Verkehr ward schließlich ab-
gebrochen, und Mercerou war allein in London mit
^Isabella".

Sopwith, der regelmäßig kam, um das inzwischen
Geschaffene zu kritisieren und die Fortschritte „Isabel-
las" festzustellen, war ein stets willtommener Besuch in
der Towustraßc. Er hörte mit nie ermüdender Geduld
zu, wenn Merceron die neuesten Zusätze zur Part i tur

mit ihm besprach oder sie ihm vorspielte; er ließ sich
ausführlich erklären, wie uud durch welche Mi t te l die
betreffenden Resultate erzielt oder auch, je nach dem
Stande der Sache, nicht erreicht worden waren. Sop-
withs Beharrlichkeit freilich trug ihren Lohn in sich
selbst; all diese Arbeiten und Experimente versprachen
ihm für später reiche Ausbeute, deun Merccron würde
sich leinen Augenblick besinnen, ihm all seine Erfah-
rungen zur Verfügung zu stellen. Inzwischen strebte Soft-
with für seine eigeuc Person weit weniger hohen Zie-
len zu. Er widmete einen großen Te i l seiner Zei t und
seines Talents dem Komponieren der metrischen Er-
güsse reicher Amateure und Mäcenc. Diese Patrone be-
zahlten ihn reichlich für seine Mühe, ließen ihre Dich-
tcrnamen in gesperrten Lettern auf den Umschlägen der
betreffenden Lieder glänzen und bcstritten außerdem die
nicht unbeträchtlichen Kosteu der Veröffentlichung "—
eine Gepflogenheit, die Sopwith nicht nur gestattete,
sondern sogar mit allen Kräften förderte. Er besuchte
auch viele Gesellschaften und drängte Mcrceron, ein
Gleiches zu tun.

„Wie denkst du denn eigentlich ,Isabella' zur Auf-
führung zu bringen, wenn du keine einflußreichen Leute
kennst?" fragte er wohl kopfschüttelnd, wenn Merceron
seiuc Ratschläge in den Wind schlug. Und daun setzte
er ihm lebhaft auseinander: „Die Hauptsache ist und
bleibt, das Interesse des Publikums zu erwcckeu. Ich
pfeife auf Talent uud Verdienst; vor allem müssen die
Leute dich doch kenucu, du mußt einflußreiche Persön-
lichleiten für dich gewinnen, damit sie deine Sache ver-
fechten. Sieh doch nur, wie A. und A . und C. es ge-
macht haben uud cs uoch machen, obgleich sie längst mit
Anerkennung in der musikalischen Welt genannt werden."

„Aber ich bin eben nicht A., B. oder (5.," versetzte
Merceron ungerührt.

(Fortsetzung folgt.)
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sucht. Er kam dabei auf eine Durchsclmittstemvera-
lur von I l i Grad Celsius, für den Äquator allein
auf 'i4 Grad', also zu Ergebnissen, die ziemlich ge-
nau mn der Wirklichkeit übereinstimmen und sonnt
als ein Veloeis der Zuverlässigkeit der angewandten
Berechnungsmethoden gellen können. Indem der
Forscher mit denselben Mitteln die Verhältnisse ver-
gangener Zeiten rechnerisch rekonstruiert, tommt er
zum Ergebnis daß vor zwei Millionen Jahren die
Eonnenscheibe um die Hälfte größer gewesen ist als
heute, dementsprechend waren auch die auf der Erde
ausgestrahlten Wärmemengen ungleich größer. I n
der Gegend der Pole, in der Breite von M Grad,
mus; damals die Temperatur der Erdoberfläche nahe-
zu !!0 Grad Celsius betragen haben. Erst von die-
sem Zeitpunkte an tonnte auf dem Erdboden die
Entwicklung des Lebens einsetzen, und zwar begann
es zuerst in den Polarregionen. Veronnet kommt
nun bei der Berechnung der Zukunft zu dem Resul-
tate, daß nach Verlauf von zwei Millionen Jahren
die Tonnellscheibe sich lim ein Zehntel verringert
haben wird. Dann wird die Erdoberfläche vereisen
und die Durchschnittstemperatur des Erdballes an
seiner Oberfläche nur noch l) Grad betragen. M i t
anderen Worten: die Möglichkeiten des Lebens sind
zu Ende. Der Tod des organischen Lebens wird dann
eingetreten sein, und aller Wahrscheinlichkeit nach
wird ihm eine Epoche vorausgehen, die eine Rück-
kehr und einen Rückfall zur Barbarei notgedrungen
mit sich bringt. Die Gesamtdauer des Lebens auf
der Erde betrüge hiernach alles in allem vier Mi l -
lionen Jahre: wir befinden uns gegenwärtig unge-
fähr in der Mitte dieser Kurve. Der Mars ist nach
den gleichen Berechnungen des Mathematikers be-
reits seit langeil, vereist und ausgestorben. Die Stu-
dien Veronetts führten in der l̂kademic zu außer-
ordentlich interessanten Diskussionen, die sich auf die
Einwirkung der im Erdball eingeschlossenen radio-
aktiven Substanzen auf die Erdtemperatur und da-
mit auf die Lcbensmöglichkeitcn an der Erdober-
fläche erstreckten. Die Physiker vermögen den Nach-
weis zu erbringen, daß die voll den radioaktiven Kör.
Peril ausgestrahlten Wärmemengen so intensiv sind,
daß die Erdtemperatnr anstatt zu fallen, steigen
würde, wenn der Erdmantel bis zu einer Tiefe von
70 Kilometern in dem gleichen Maße radioaktive
Elememe birgt als die Felsen der Erdoberfläche.
Freilich kann die Physik,einstweilen darüber noch
keine Auskunft geben, wie sich das Radium unter
einem so gewaltigen Drucke, ivic eine Tiefe von
70 Kilometer ihn bedingen würde, verhält. So-
lange diese Frageil nicht beantwortet werden können,
ist die Hypothese Veronnets wissenschaftlich unwider-
legbar. Es zeigt sich also, daß es den Fortschritten
unserer Kenntnis vom Wesen des Radiums vorbehal-
ten sein wird, das entscheidende Material zusammen-
zubringen, mit dessen Hilfe die Forschung dann im-
stände sein wird, neue, wissenschaftlich beglaubigte
Schlüsse über Ae Fortdauer des Lebens auf der
Erde vorzulegen.

— (Die Geige Paganinis.) Durch die Entdek-
kung, daß sich in dem Boden der Geige Paganinis
der Holzwurm eingenistet hat und dort mit seinem
Zerstörungswerl beginnt, sind die Bewohner :>on
Genua, wo die Geige aufbewahrt wird, ill Angst
und Sorge versetzt, und diese Sorge steigert sich bei
dem Gedanken, daß der kostbare Schatz wie jedes an-
dere gleichgültige Instrument fremden Händen zur
Reparatur übergeben werden muß. Nie sehr die Ge-
uuesen die Geige Paganinis, die ihnen durch den
Sohn des Meisters zu ewigem Besitz vermacht wurde,
zu schätzen wissen, haben die Vorsichtsmaßregeln be-
wiescn, die im Jahre 1909 getroffen wurden, als der
Violinvirtuose Vronislaw Huberman zugunsten der
durch das Erdbeben von Messina Gesaiädigten all'
paganinis Geige ein Konzert veranstaltete. Es hatte
langer Beratungen bedurft, M die Stadtverwaltung
von Genua sich'^u der Herausgabe d.'s Instruments
enl,chlo^, und als sie endlich aus patriotischem Mit-
gesuhl ihre Bedenken überwand und den mit Schlös-
sern, Riegeln und Siegeln verschlosiencn Schranl
öffnete und die Geige 'herausnahm, war ein No-
tar anwehend, der ein feierliches Protokoll darüber
aufnahm. Dlest's Protokoll wurde vom Bürgermei-
ster und den Stadtverordneten Gennas unterschrie-
ben, dann wurde die Geige in Pc'ganinis alten Ka-
sten gelegt, und der Notar drückte sein Siegel auf
das grün-weiß-rote Band, das um den Kasten ge-
schlungen wurde. Sämtliche Zeugen und eine Kom-
panie Soldaten begleiteten die Geig. in das Theater
Carlo Felice, wo das Konzert stattfinden sollte, und
als Huberman auf dem Podium erschien, wurde ihm
aus der Loge des Bürgermeisters das Instrument
Paganinis übergeben. Nach jedem Stück, das Huber-
wan gespielt hatte, brachte man die Geige dem Bür-

germeister wieder zurück, und ubcr das Konzert, wie
über den Hin- und Rücktransport der Geige wurden
ebenfalls notarielle, durch Zeugen bekräftigte Urkun-
den ausgenommen, die dem Genueser Stadtarchiv
einverleibt sind.

- (Was ein Straußenmagen verträgt.) Es ist
eine bekannte Tatsache, daß der Vogel Strauß einen
unverwüstlichen Magen besitzt. Viele werden aber
doch überrascht sein, wenn sie erfahren, was man in
dem Magen eines Straußes gefunden hat, der vor
einiger Zeit in einem Zoologischen Garten aus Un-
vorsichtigkeit getötet wurde. Der Strauß hatte u. a.
verschluckt: zwei Pfund Kieselsteine, Z tönerne Ta-
bakpfeifen, die grün geworden, aber doch vollkommen
ihre Form bewahrt hatten, 1 Messer mit kupfernem
Griff, ^5i Uniformknöpfc aus Kupfer, 1 große Si l -
bermünze, 32 kleine Kupfermünzen, alle sehr allge-
fressen, ferner eine ganze Reihe anderer kleiner Ge-
genstände aus Metall, 6 große, noch ungeöffnete
Nüsse und ein Stück Eisendraht von 10 Zentimeter
Länge, das scholl ganz vom Magensaft aufgelöst war.
Die Gesundheit dieses Tieres, das alle die ill seinem
Magen gefundenen Gegenstände nacheinander und
gewiß nach großen Pausen hinuntergeschluckt hatte,
war dadurch ill keiner Weise beeinträchtigt worden.

— (Glücks- und Unglückszahlen.) Auch große
Geister sind abergläubisch, wenn sie es auch sicherlich
in den meisten Fällen nicht zugeben werden. Sie
werden ill ihrem Aberglauben bestärkt, wenn sich die
Hauptereignisse ihres Lebens um bestimmte Zahlen
gruppieren. Schon seit den ältesten Zeiten wurden
einzelne Zahlen, wie die .''», die 7 und die 10, hei-
lig gehalten und als Glücksbringer betrachtet, wäh-
rend man die li und die ,1Z für Unglückszahlen hielt.
Und noch jetzt ist es so: noch immer gilt die 7 wie
auch die Z als Glückszahl, während die 1Z ein genau
so böses Omen ist, wie sie es zur Zeit des heiligen
Abendmahls war. Doch gibt es auch Menschen, die
Alllaß haben, die 13 als glückbringend zu betrachten.
Einer derselben war der Nordpolfahrer Fritjof Nan-
sen. Aus seiner letzten Nordlandfahrt hatte er 13
Mann ail Bord der „Fram", verließ sie auf der
Suche nach dein Pol am 13. März 1.̂ 95, und das
Schiff wurde wiederum eisfrei am 13. August 1tt9li.
Das Bankett, welches die Geographische Gesellschaft
ihm zu Ehren in Edinburg gab, fand am 13. Fe-
bruar, dem 13. Jahrestage der Gesellschaft, statt,
und ili seiner Rede erwähnte der Forscher die merk-
würdige Tatsache, daß am 13. Dezember auf der
„Fram" 13 junge Hunde geworfen wurden, also
einer für jeden Mann der Besatzung. — Daß auch
im Lebeil Richard Wagners die 13 eine entschei-
dende Rolle spielte, ist schon vielfach erwähnt wor-
den. Er wurde im Jahre 1813 geboren und diese
Jahreszahl zeichnet sich auch noch besonders dadurch
aus, daß auch ihre Quersumme 13 ergibt. 13 ist auch
die Zahl seiner Meisterwerke; den „Tannhäuser"
vollendete er am 13. April 1<̂45», am 13. September
18^2 verließ er Vayreuth, um am 13. Februar ,ld!tt3
iln Palazzo Vendramin zu Venedig zu sterben.

Lolal- und ProMMl-MchnOtcn.
Das krniuische Gewerbcwescn im Jahre 1913.

(Fortsetzung.)

Von den zur Erleichterung der Arbeit beim
Dampftesselbetrieb getroffenen Maßnahmen sind die
Einführung automatischer KohlenbeschickungsaPpa-
'rate bei der Kesselbatterie einer chemischen Fabrik
und die Einrichtung einer Hängebahn zur Negschaf-
fung der Asche aus dem Aschentanal ill einem Elek-
trizitätswerke zu erwähneil.

Zuwiderhandlungen gegell die gesetzlichen Vor-
schriften über die Wartung von Dampfkesseln und
Dampfmaschinen wareil in l, Sägewerken und einer
Wirkwarenfabrik zu beanstanden. I n Abwesenheil
der als Wärter geprüfteil Unternehmer oder Werk-
führcr versahen in 3 Fällen Burschen im Alter von
Ui bis 18 Jahren den Heizer- und Maschincn-
wänerdienst stundenlang ohne jedwede Aufsicht.

I n einer Karlonagenfabrit war die Heizung
unzulänglich und überdies traten infolge Schadhaf-
tigkeit des eisernen Ofens und des langen Rauch-
abzugrohres Rauchgase in erheblicher Menge in den
Arbeitssaal. Über hieramtliche Veranlassung hat die
Firma unverzüglich diesem Übelstande durch Auf-
stellung eines neuen großen Kachelofens abgeholfen.
~- Entgegen der ausdrücklicheil Vorschreibung im
Konsense wurden in einer Stuhlfabrik die Rohre
der Dampfheizung in der Höhe von 20 Zentimeter
über dem Fnßboden in den Passagen sowie bei den
Ausgangstüren angebracht und gegell Berührung
nicht gesichert. Zur Beseitigung dieser Mängel wurde
bei der Kollaudierung der Anlage eine kurze Frist
vorgeschrieben.

Die Benützung des Azetylengases zur Beleuch-
tung der Werkstätten ist im Abnehmen begriffen.
Hingegen hat in Orten mit elektrischeil Zentralen
die Einführung des elektrischen Lichtes in klein-
gewerblichen Betrieben heuer weitere bedeutende
Fortschritte gemacht. Eigene elektrische Beleuchtungs-
anlagen haben heuer 2 Sägewerke, 1 Gerberei und
1 Mühle errichtet. Die Veistcllung einer ständig Wir-
kendell Notbeleuchtung mußte in einer chemischen
Fabrik verlangt werden.

Überfüllte Arbeilsräume waren bei 2 Schuh-
machern und iil 1 Bäckerei zu beanständen; in der
Backstube des letzteren Betriebes entfielen kaum
fünf Quadratmeter Luftraum auf eine daselbst be-
schäftigte Person.

Neue Staub-, bczw. Späneabsaugungsanlagen
wurden iil 2 Schuhfabriken, welche heuer die maschi-
nelle Arb?it eingeführt haben, und in einer neuen
Holzbearbeitungswerkstättc einer Wagnerei ange-
troffen. Über Anregung des Berichterstatters ge-
langte ferner in einem heuer neu errichteten großen
Dampfsägewerke eine mechanische Emstaubungs- und
Spänetransportanlage zur Aufstellung und wurde
eine solche auch von einem Eisenhüttenwerke für die
Tischler- und Holzbearbeitungswerkstätten ange-
schafft. Gegen eine Firma, die es bisher unterlassen
hatte, die gelegentlich der Konsentierung ihrer Stuhl-
fabrit vorgeschriebene Entstaubungsanlage für die
Schleif- und .(wlzbearbeiwngsmaschinen zu errichten,,
wurde eine Anzeige an die Gewerbebehörde geleitet,
welche sie zur Durchführung dieser unerläßlichen
Schutzmaßnahme innerhalb einer festgesetzten. Frist
verpflichtete.

Eine mangelnde Fürsorge für die Instandhal-
tung der Schnchtverschlüsse bei den Aufzügen wurde
in mehreren Betrieben beobachtet. So waren zum
Beispiel in 2 Lederfabriken, deren Aufzüge neueren
Datums sind, die Schachtverschlüsse ill der Offcn-
stcllung angebunden, bezw. war der das automatische
Öffnen und Schließen derselben bewirtende Mecha-
nismus infolge Beschädigung nicht funktionsfähig.
I n 2 Papierfabriken fehlten bei 4 Aufzügen die
Tchachtverschlüsse überhaupt und die ebenerdigeil
Ladestellen wurden überdies von den Arbeitern als
Durchgänge benützt, was bei einem Stoffaufzuge be-
sonders bedenklich war, da die Förderschale keine
Fangvorrichtung besaß. I n 5 Ziegeleien fehlten die
Verschalungen der Aufzüge. Lehmauszug- und Bau-
windeil ohne Sperrvorrichtung wurden ln 1 Ziegelei
und bei 2 Bauführungen angetroffen. I n allen die-
sen Fällen wurde sofortige Abhilfe verlangt.

Beim Baue eines ebenerdigen Wohnhauses
wurde ein derart leichtsinnig hergestelltes Gerüst an-
getroffeil, daß ill Ansehung der großen Einsturz-
gefahr von dem Bauführer die sofortige Unterbre-
chung der Arbeit und ordentliche Verstärkung der
Stützen verlangt werden mußte. An einer besonders
erpoilierlen Stelle bestand eine dieser Stützen aus
einem dünnen, unten im Querschnitt geschwächten
und in eine Spitze anslaufenden Pfahl, der überdies
nur auf einein Ziegelsteine ruhte. Der Ansicht, daß
ein Absturz von einem niedrigen Gerüste nicht ge-
fährlich sein kann, begegnet man auf Bauteil leider
noch sehr oft.

(Fortsetzung folgt.)

— ('Nriegschirurgischcr Vortrag.) Herr Ober-
sanitätsrat Regierungsrm Dr. E. ^ l a j in e r hat
dem Landes- und Frauenhilfsvereine vom Roten
Kreuze die Bereitwilligkeit Ausgesprochen, Dienstag
den I I . d. M. um li Uhr abends im Hörsale der
Gebärabteilung des Landesspitales einen nur für
Ärzte bestimmten Vorlrag über moderne Wundbe-
handlung mit besonderer Berüctsichtigung der Erfah-
rungen auf den Kriegsschauplätzen zu halten. Gleich-
zeilig wird einer der Herren Militärärzte die Tech-
nik des ersten Verbandes demonstrieren. Zu diesem
Vortrage ergeht hiemit an alle Herren Ärzte die Ein-
ladung.

- (Abändern»«, dcr Veftimmnnstcn, betreffend den
Approvisiunicrun^vertchr auf den (sisenbahncn.) I n
Abänderung dcr Bestimmungen dcr .^iiudmcichung, be-
treffend den Aftprouisionicrungsuerlehr, wurdc, wie die
l. k. Slaatsbahndircklion in Trieft ucrlautbart, verfügt,
daß mit den festgesetzten Approvisionierungszügen alle
Lcbensmittcl, und zwar nach alle«» SMtioncn befördert
werden können. Lie Vestntia.»nncn der (Gemeinde dcr
VestimmunaMation haben zn entfallen. Andere Artikel,
also nicht Lebenöinittel, welche in dcr Avprouisionic-
rungskundmachung angeführt sind, werden nur n<ich den
in der Kundmachung angeführten Orten befördert. Die
bisherige Liste enthält nachstehende Aftftroiiisiouierungs-
artikel:' Brennmaterial, das sind Kohle, Brennholz, Pe-
troleum und Spiritus, Getreide und Mehl, Milch, Fleisch
und Fettwaren, lebende Tiere, Salz, Zucker, Kartoffeln,
Vuttcr, Eier, grünes Gemüse, Aicr und Wein, Benzin,
Käse, Darme zur Wurstfabrikation. Diese ^iste ist durch.
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folgende Artikel zu ergänzen: Hülsenfrüchte, Teigwaren,
Tee, Gewürze, Sftezereiwaren, Fleischextrakt, Konserven,
Suppenwürfel, Zündhölzchen und Koks.

— (Notes Kreuz.) Für die verwundeten Krieger,
bezw. als Spende für daö Note Kreuz sind bei der
Bezirkshauptmllnnschaft in Gurkfeld wieder folgende
Beträge eingelangt: von Frau Dr. Mencingcr und Herrn
Bezirkskommissär Mencinger 50 /^, von der Vorstehung
des Karthäusertlosters in Pleterjach 500 X .

— (Spenden für den Landes» und Frauen Hilfs-
Verein von Ruten Kreuze für Kram.) Die akademische
Vundesmannschaft Earniola Kranzspende 50 X. Sam-
melbogen V der Frau Oberbaurat Marie Pavlin 1422
Kronen 60 /t, und zwar: Franz Vidali 10 /<; Notar
Hudovernik 20 ^ ; Oberbaurnt Franz Pavlin 30 /<;
Apotheker A. Aohinc 20 / i : I ng . Prof. Foerster 10 /<;
Ant. Gogala 10 X ; K. ^u^et 10 X ; A. Iesento 2 X-
August Iagodic 5 /<; A. Ciuha 10 X ; Anna Pll<mik
5 X ; Notar Ivan Plantan 50 X ; Jakob öeleznik 1 X ;
I . Kristan 1 X ; I . Radio 50 /,.- Rudolf Lukesch 50 /t;
Eduard Gregoric- 20 /<: Josef Sever 20 /,,- Karl Zott-
mann 2 X ; Dr. Pu<mik 1 X ; F. Stcnta 1 X ; Salmiö
20 k; Unleserlich 2 X ; Pajnw 5 X ; Josef Hoöcvar
2 X ; Josef Rajh 10 X ; Architekt I . Mathian 10 X ;
Dr. Albin Suyer 20 X ; Dr. Iofef Sajovic 10 X ; A.
Klinar 5 X ; I . Sbrizaj 5 X ; M. Krajc 5 X ; Doktor
Munda 10 X ; Leo Bloudek 5 X ; Johann Iax und Sohn
25 X ; Laibacher Kreditbank 500 X ; Dr. Anton Kvigelj
10 X ; Landesregierungsrat Kremen^ek und Gemahlin
10 X,- Krcmen^et Anica und Irenica 4 X ; k. k. Ober-
ingenieur Hans Iakscha 5 X ; k. k. Baurat Hilbert 5 X ;
Anton Hubka 10 X ; Kmetska ftosoiilnica 300 X und
für die Familien der Einberufenen 200 X'; Ing. Sturm
2 X ; Auskultant Dr. Cyrill Pavlin 3 X ; Alois Pavlin
20 X ; Josef Tom<e 20 X ; Anna Pavlin 10 X (die
letzten drei aus Nirlendorf). — Sammelbogcn X I . der
Frau Verta Tritter 912 X, und zwar Dr. Karl Triller
und Gemahlin 50 X) Dr. Franz Tekav<n5, Advokat,
30 X ; Ivan Meja<-, Kaufmann, W X ; Ianko 0esnik,
Kaufmann, l0 X ; Andreas ^arabon, Kaufmann, 50 X ;
Franz Szantncr, Schuhmacher. 10 X ; Hedwig 8arc,
Kaufmannsfrau, 10 X ; Modistin Sedej 2 X ; die Firma
Lenassi und Gertman 20 X ; Joses Toni, Fleischhauer,
5 X ; Advokat Dr. Kokalj 10 X ; Advokat Dr. Ravnihar
50 X ; Advokat Dr. Majaron 50 X ; Advokat Dr. Josef
Oblat 50 X ; Hausbesitzerin Anna «trukelj 20 X ; (5af^-
tier A. Tonejc 40 X ; Bäckermeister A. Jenko 50 X-
Dr. St. 20 X ; Notar Schmicdingcr 20 X ; Kaufmann
Josef Len5e 50 X ; Antonia Kostanjevec 5 X ; Maria
Koch 5 X ; Ing. Viktor Skabcrnc 10 X ; Marica Doktor
Ko^cnina 20 X ; Miro Domicelj 2 X ; I . Podkraĵ ek
2 X ; Brüder Mostovn 40 X ; Stnibel und Eescutti je
10 X ; Adele Skaberne 20 X ; A. Iagodic 4 X ; Erika
Schuster 5 X ; Nosman und Tschurn je 10 X ; Voltmann
10 X ; E. Dobri<^ 2 X; Icrica Dolenc 10 X ; der Di-
rektor der Adriatischen Bank 10 X ; Kaufmann Bürger
50 X : Advokat Dr. Josef Furlan 50 X ; Mm>ck <K
Komp. 10 X ; Kaufmann Kette 50 X ; Fleischhauer Mar-
öan 10 X ; Matko Arko l0 X. — Sauunclbogen N l der
Fran Dora Doberlct 172 X, und zwar: Frau Therese
Vehofschitz 5 X ; Frl. Gretel Vehofschitz 2 X ; Herr
Franz Doberlet sen. 70 X': Herr Josef Schneider 10 X ;
Frau M. Trenik 2 X ; Frau Stephanie Dr. Peternel
10 X ; Herr O. Windeis 2 X ; Herr Fritz Mallncr 2 X ;
Herr Ferd. Schmitt, Kaufmann, 30 X ; Herr Franz
Gerber 2 X ; Herr I . Witt 5 X ; Frau Julia Stör
10 k ; Herr Josef Eberle 20 X ; Frau Lony Schantel
2 X. Sammelbüchel für den Rayon 6i>ka der Fräulein
Ena und Meta Pollak (durch Frau Dr. Triller) mit
210 X 12 / i ; Baumeister Philipp Supanöi5 '50 X.

— iSammlunss füro Mote Kreuz in Ndclsbera,.)
Man schreibt uns aus Adel3berg: Über Anregung der
hiesigen Bezirkshaufttmlnmschaft sowie des Gemeinde-
amtes Adclsberg haben die Mitglieder des hiesigen
Zwciyvereines Frau Bezirkshauptmann Dr. P i l s H o -
fe r - F i ch ten au und Frau Bürgermeister L a v r e n -
^ i " am 6. und 7. d. M. bei deli Bewohnern der Stadt
Adelsbcrg eine Sammlung für das Note Kreuz vorge-
nommen, die den Betrag von 680 X 90 /« ergab.

— <Pflencrinnen' und Pflcsserlurse in Rudolfswert.)
Herr Primarms Dr. S t r a > e k in Nudolfswert hat be-
reits einen Pflcgerinncnkurs fürs Rote Kreuz von 22
Damen aus allen Kreisen herangebildet; jetzt findet ein
Kurs statt, den 40 Damen besuchen: diesen Kursen
schlicht sich noch einer von 26 Studenten und anderen
begeisterten Jünglingen an. Aus dem ersten Kurse stchcn
die Damen, täglich je Uicr Tag und Nacht, abwechselnd
im Dienste, alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen wer-
den sowohl im Kaiser Franz Josef- als auck im Kaiserin
Elisabeth-Spital geschult. Herrn Dr. Strack steht der
zu Hilfe geschickte gute Internist Herr I'. Dr. Kamillo
wacker zur Seite.

— (Kranlenpflessedienft in Zivilspitälern dnrch Heb-
ammen.) I m Einvernehmen mit den zuständigen Be-
Horden bereitet die Rcichsorganisation und der Untcr-
stützungsverein für Hebammen für den Bedarfsfall einen
Krankenftflegcdienst in Zivilspitälcrn vor. Es werden da-
her jene Hebammen aus allen Kronländern, die bereit
sind, sich gegebenenfalls für diesen Krankenvflegcdicnst
zur Verfügung zu stellen, aufgefordert, dies der Reichs-
organisation der Hebammen, Wien, I., Himmclpfortgasse
Nr. 11, schriftlich bekanntzugeben. I n den Anmeldungen
muß außer Namen und Adresse auck das Geburtsjahr,
die Angabe etwaiger Sprachtenntnissc und Ort und Jahr
der Erlangung des Diploms angegeben werden. Außer-
dem möge noch mitgeteilt werden, ob die Vcwcrbcrimicn

eine Verwendung als Krankenpflegerin nur in ihrem
Wohnort, in einen» bestimmten Gebiet außerhalb ihres
Wohnortes oder in einem beliebigen Orte wünschen. Nur
solche Hebammen, die körperlich für diese Dienste voll-
kommen geeignet sind und die weder für ein unmündiges
Kind noch für die Führung eines eigenen Hausstandes
zu sorgen haben, mögen sich melden.

- (Übet Barmherzigkeit!) Von verschiedenen Sei-
ten laufen Meldungen ein, daß einige Hausherren und
Hausfrauen auf sehr herzlose Weise den Gattinnen der
zur Militärdienstleistung Einberufenen die Wohnung ge-
kündigt oder ihnen sogar mit der Delogierung gedroht
haben. So geschah es irgendwo unter dem Golovec, daß
der Hausbesitzer sofort, nachdem der Gatte und Vater
einer zahlreichen Familie eingerückt war, der Gattin an-
drohte, sie samt den Kindern auf die Straße zu werfen,
sobald sie ihm die Wohnungsmiete nicht sofort im vollen
Betrage auszahle. Und er hatte die Rücksichtslosigkeit, der
armen Familie die Wasserleitung abzusperren. Es sei
darauf aufmerksam gemacht, daß ohne rechtmäßige Kün-
digung der Wohnung kein Hausherr gegen die Parteien
vorgehen darf; die Kündigung aber kann rechtmäßig nur
an das Familienoberhaupt, also an den Gatten, und nie-
mals an die Gattin erfolgen. Die Gattin ist nicht ver-
pflichtet, irgend eine für den Gatten bestimmte, also weder
eine mündliche noch eine schriftliche Kündigung, anzu-
nehmen. Auch zur Annahme einer auf den Namen des
Gatten lautenden gerichtlichen Kündigung ist sie nicht
verpflichtet, vielmehr soll sie sie ablehnen. Sollte ihr aber
die Kündigung auf ihren Namen zugestellt worden sein,
soll sie längstens binnen acht Tagen beim k. k. Bezirks-
gerichte ihren Einspruch gegen die Kündigung der Woh-
nung erheben, zu welchem Zwecke sie sich unverzüglich
beim Bezirksgerichte cinfindcn soll, um dort mündlich zu
Protokoll zu bringen, daß sie die Kündigung nicht zur
Kenntnis nehme, weil die Wohnung nur von ihrem Gat-
ten aufgenommen und gezahlt worden sei. Nur selbstän-
dige Frauen sind zur Annahme des ein- oder dreimonat-
lichen Kündigungstcrmines verpflichtet. Nbcr die Kün-
digung wird ci'st nach der Rückkehr des Gatten, Sohnes
oder Bruders verhandelt werden, der der eigentliche Woh-
nungsmicter ist. Jede ungesetzliche Erpressung in Woh-
nungsfragen ist sofort dem Stadtmagistrate oder der
Staatspolizei anzuzeigen. An alle Hausbesitzer aber er-
geht der Appell: Ubct Barmherzigkeit zur eigenen Ehre!
Sofort nach Flüssigmachung der Staatsunt^rstützungen
werden auch die Wohnungsmieten, wenn nicht zur Gänze,
so doch provisorisch wenigstens teilweise, bezahlt werden.

- (Appell an die öffentliche Mildtätisstcit.) I m
Verzeichnisse der edlen Spender von Beiträgen für die
Gattinnen und Kinder der zur Militärdicnstleistung Ein-
berufenen sind dic Namen von einigen bekannten vermö-
genden Personen zu vermissen. Wir richten an sie die
Bitte: Erbarmt Euch und opfert einige .Kronen für die
armen Familien! Seht Euch einmal auf d îu Magistrat
die herzzerreißenden Szenen an! Gattinnen von Ge-
wcrbsleutcn, Arbeitern und provisorischen Angestellten
der verschiedensten Berufe drängen sich vor den Kanz-
leien, verzweifelt, weinend, vor Scham zitternd, sie sind
ja nicht zu betteln gewohnt. Aber sie müssen für ihre
Kinder bitten, die von ihren in den Kampf fürs Vatcr^
lc.nd einberufenen Gatten oder Söhnen ohne Brot zurück-
gelassen wurden. Von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags
haben zwei Magistratsbcamte alle Hände voll Arbeit,
um dringende Unterstützungen anzuweisen, und drei Ma-
ss istratsangestelltc können die Arbeit für die Verfassung
von Gesuchen um Staatsunterstützungen kaum bemalt^
gen. Die Not ist groß, die Zahl der Bittstellerinnen
enorm, die Mittel aber sind derzeit noch gering. Alle, die
wenigstens einige Kronen entbehren können, mögen dem
Aufrufe des Bürgermeisters Dr. Tartar Folge leisten.
I n Gasthäusern und Geschäftslädcn geben die Soldaten
gegenwärtig sehr viel zu verdienen. Aber unter den
Wohltätern wcrocn die Namen einiger vermißt, die ge-
rade in dieser Zeit sehr gute Geschäfte machen. Es wird
dcrauf aufmerksam gemacht, daß der Stadtmagistrat auch
Gaben in Naturalien (Mel)l, Kaffee, Tee, Brot, Fleisch,
Lingcwcide ?c.) annimmt und sie alle unter die Frauen
verteilt, die zahlreiche Familien haben. Mögen sich die
Hausfrauen melden, um wcnigens einen hungrigen Ma-
gen zu sättigen. Der Magistrat vermittelt gorn für di?
Armen; er hat ja dazu ein eigenes Amt. Unsere Sol-
daten verteidigen unser Vaterland weit an der Grenze.
Unsere heilige Vatcrlandsvflicht ist es, ihre armen An-
gehörigen vor Hunger Zu bewahren!

- Mrunn.) Am 8. August, dem Iubiläumstage
dös Herrn Kurators Karl R ü t i u g, begab sich das
Presbvlcrium dcr hiesigen evangelischen Kirchengemeinde
in die Wuynung des Jubilars, dem schon von nah und
fern eine Fülle von Glückwünschen zugekommen war.
Auch einer Ansprache des Pfarrers wurde eine vom aka-
demischen Maler Herrn Heinrich Wettach künstlerisch her-
gestellte Adresse und eine von den Freunden des Gefeier-
ten gesammelte Ehrengabc überreicht, wofür dieser mit
sichtlicher Rührung dankte.

-- (Lcichendestiinnnic'.) Gestern um 11 Uhr vormit-
tags wurde dic von der Laibachcr städtischen Leichen-
bchattüngsanslalt mittelst Fourgons aus Selo bei Sch>
raunih nach Laibach gebrachte und hier in der Toten-
ta^'üe zu St. Christoph pruuluoll aufgebahrt gewesene
sterbliche Hülle der Frau Landcsgcrichtsfträsidcntens-
Witwc Antonic K o<"- evar Edlcn von >i onde n h c i m
in der Familiengruft auf dem hiesigen Friedhofe zu
St. Christoph zur ewigen Ruhe beigesetzt. Am Leichen-
bcgänguissc beteiligten sich u. a. die Herren Lanoe»
aci'ichisuizcpräjidcni Hofrat P a j k, Hofrat K a v 5 n i k,

Oberlandesgerichtsrat H a u f f e n , Oberlandesgerichts-
rat V e d e r n j a k , Landesgerichtsrat Vexek, Landes-
gerichtsrat Dr. N e u b e r g e r , Landesgerichtsrat Per -
sch5, Landcsgerichtsrat S t u r m und Negierungsrat
W i e s t h a l e r , ferner die Damen Frau Landeshnupt-
mannsgattin ^ u s t e r N ^ , Frail Landesgerichtsvizefträ-
fidentensgattin P a j k , Frau Polizeidirektorsgattin Grä-
fin K ü n i g l und Frau Hofratsgattin Levec.

— (Panil in der Kirche.) Als während der gestrigen
Elfuhrmesse in der hiesigen Ursulinerinncnkirche ein ju-
gendlicher Andächtiger plötzlich mit einem Schrei zusam-
menbrach, bemächtigte sich der Gottcsdienstteilnehmcr ein
derartiger Schrecken, daß alles unter erregten, Geschrei m
schleuniger Flucht den Ausgang zu erreichen suchte, wo-
durch die allgemeine Verwirrung nur noch größer wurde.
Man glaubte allgemein, es sei ein feindlicher Überfall
oder ein Attentat geschehen. Daß die Panik ohne wei-
teren Unfall abebbte, ist vor allem dem kalmierenden
Eingreifen des Herrn kais. Rates M a t h i a n und des
Herrn Beamten der „Gospodarska zveza" V o l t a zu
verdanken.

— (Rauchfangfeuer in der Zuckerraffimrie.) Sams-
tag mittags wurde vom Schloßbcrge durch zwei Kano-
nenschüsse ein Brand im Stadtrayon signalisiert. I m Ge-
bäude der ehemaligen Zuckerraffinerie war ein Rauch-
fangfeuer zum Ausbruche gekommen, welches indes ge-
löscht werden konnte, ehe die freiwillige Feuerwehr in
Aktion trat.

— (Von einem Slorvio« gebissen.) Die elfjährige
Stephanie Ravnikar, Tochter des Schuhmachers Nav-
nikar im Kolifeum, wurde, als sie vorgestern mit Kin-
dern im Hofraume spielte, von einem Skorpion im Ge-
sichte gebissen. Das Mädchen wurde ins Landessftital
überführt.

' (Zur Volksbewegung in 5lrain.) I m Politi-
schen Bezirke Nudolfswert (47.522 Einwohner) fan-
den in, zweiten Vierteljahre .W Trauungen statt.
Die Zahl der Geborenen belief sich auf 371, die der
Verstorbenen auf 222, darunter 54 Kinder im Alter
von der Geburt bis zu 5 Jahren. Ein Alter von
50 bis zu 70 Jahren erreichten 59, von über 70
Jahren 55 Personen. An Tuberkulose starben 43,
an Lungenentzündung 18, an Diphtheritis 2, an
Keuchhustens, an Masern 2. an Scharlach 1, an Ty-
phus 1, durch zufällige tödliche Beschädigung 8 und
durch Selbstmord 2 Personen; alle nbri'gen'an ver-
schiedenen Krankheiten. Ein Mord oder Todschlag
ereignete sich nicht. —7-.

— (Gefundene Gegenstände) in der Zeit vom 1. bis
8. August: ein Tamcnzwicker, ein Kanarienvogel und
eine goldene Herrenuhr samt Sftortkette.

— (Verlorene Gegenstände) in der Zeit vom >. bis
8. August: ein kleiner, grauer Hund, ein Damenzwicker,
cinc silberne, langc Halskette, eine silberne Damcm'yr
samt langer Halskette, ein Portefeuille mit 30 K. eine
G>'I0börse mit 14 /^, ein kleiner, schwarzer Hund ^It'ltt-
ler), eine Nehgeiß, zwei dunkelgrüne Papageien, eine
schwarze Handtasche mit 9 X 50 /, und einigen K<>. nig-
lcitcn, ein Fahrrad, Marke „Demant", ein Schuldbuch
der städtischen Sparkasse auf den Namen Mesesnel, ein
Kuvert mit drei Hundertkronenbanlnoten.

— (Verstorbene in Lailmch.) Maria Jelov^an,
Knechtstochter, 4 Monate; Johann Colusi, Reservist:
Augela Novljan, Dicnstmannstochtcr, 34 Jahre; Josef
Vidic-, Finanzwachcresftizient i. N.. 60 Jahre.

5ett vlelen üalmn bin icl, zum erstenmal
wieller meine bcdmenen loz.

E i n u n v e r g l e i c h l i c h e s M i t t e l .

Ein Herr aus Linz a. d. D. berichtet: Als ich so
plötzlich Heilung von meinem Leiden erhielt, sagte ich
meiner Frau, das; ich dieses dcn Zeitungen mitteilen
würdc, wcun ich bis zum Ende der Woche keine Schmer-
zen mehr haben würde, damit auch andere Kranke hievon
erfahren würden. Es besteht jetzt lein Zweifel mehr dar-
über, daf; ich geheilt bin. Geheilt, nachdem ich viele
Jahre hindurch Tag und Nacht die entsetzlichsten Schmer-
zen gehabt habe. Was hätte es für mich bedeutet, wenn
ich von dem Mittel, das mir half, eher gewußt hätte. Ich
bin davon überzeugt, daß es jeden Schmerz heilt, wenn
er auf Hexenschuß, Ischias, Kopfschmerzen u. dgl. zu-
rückzuführen ist. Kein Fall hätte schlimmer sein können
als der mcinige!

Ich gebe daher jedem Leidenden dcn Rat, sich aus
dcr nächsten Apotheke das überaus billige und unfehlbar
wirkende Kephaldol zu besorgen. Diese Ausgabe wird
Ihnen nie leid tun. Zwei Tabletten auf einmal genom-
men, führen augenblickliche Erleichterung herbei. Das
Präparat ist vulllomnn'u harmlos, obwohl die Wirkung
rasch und sicher in. 3108

Aufruf!
Durch unseres innigstgeliebten Kaisers Mund

ruft das gemeinsame Vaterland seine Söhne unter
die Waffen, um einen heimtückifchen Feind in die
gebührenden Tchranken zu weisen.

Wir alle sind Zeugen der Begeisterung, mit
welcher unsere braven Krieger, diesem Nufe folgend,
Haus und Hof, Wirtschaft und Werkstätte verlassen,
Weib und Kinder oft dem darbenden Elende preis-
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geben müssen, um der hehrsten Pflicht gegen Kaiser
und Vaterland nachzukommen.

I n diesen Stunden des schmerzlichen Abschiedes
gedenken wir der Helden, die sich losreißen von
allem, was ihnen lieb und teuer ist, um hinauszu-
ziehen auf das Feld der Ehre, und bitten innigst,

sich der von uns veranstalteten Sammlung zur
L i n d e r u n g der N o t der Z u r ü c k g e -
b l i e b e n e n und f ü r das „ N o t e K r e u z "
anzuschließen. Auch die geringste Spende wird mit
dem innigsten Dank angenommen und in den Spal-
ten unserer Zeitung veröffentlicht. Allfällige Spen-

den wollen an unseren Sammelstellen: Buchhandlung
Jg. v. Kleinmayr <K Fed. Bambcrg, Kongreßplatz 2,
und Administration der „Laibacher Zeitung", Mi«
klozicstraße 16, oder mittelst der dieser Auflage bei-
gelegten Erlagscheine eingezahlt werden.

Der Arteg.
Telearamme des k. k. Telearaolzrn-Korrelvondem-Bureaus.

Östcrreich-Itugarn.

Von den Kriegsschauplätze».

Wien, 9. August. Auf dem südlichen Kriegs-
schauplätze zeigten die Montenegriner gestern und
heute eine große Angriffslust gegen unsere Grenze.
Äm 8. August brachen sie in der Stärke von 4U00
Mann gegen die Grenzposten östlich von der Fe-
stung Trebinjc vor. Unsere Verluste betrugen einen
Offizier und 21 Mann, doch deckten 200 Montene-
griner die Walstatt. Man sah sie überdies zahlreiche
Schwerverwundete zurückschleppen. Am 9. Angust
früh versuchte eine andere montenegrinische Kolonne
einen Überfall des Postens Gad bei Totovac. Die
wachsame Besatzung entdeckte jedoch frühzeitig den
Anschlag und wies ihn bravourös ab. Unser Kreu-
zer „Szigetvar" erschien gestern vor Antivari und
zerstörte die dortige montenegrinische Nadiostation
durch Granatfeuer vollständig.

Wien, 9. August. An ocr ganzen Grenze Ost-
und Mittelgaliziens erneuerten die Russen heute
früh ihre Einbruchsvcrsuche in unser Gebiet. Außer
ihrer Kavallerie traten auch Infanterieabteilungcn
mit Geschützen in Verwendung. Trotzdem vermochte
unser Grenzschutz alle Angriffe abzuwehren. Die von
den Unseren hiebei erlittenen Verluste sind noch
nicht bekannt, sie sind aber geringfügig. Ein beson-
ders heftiger Kampf entspann sich mit zwei Sotnicn
.Kosaken. Der angegriffene Grenzposten hielt diesen
Feind nicht nur auf, sondern nahm ihm auch neun
Pferde ab, die sofort von einigen Neit kundigen be-
nützt wurden, um eine überraschende Attacke zu rei-
ten. Dies veranlaßte die durch das Feuer schon arg
mitgenommenen Kosaken zur eiligen Räumung des
Gcfcchtsfeldes, auf dem sie 90 Mann tot oder ver-
wundet liegen ließen. Die Unscrigen hatten wun-
derbarcrweise nicht einen einzigen Verlust zu bekla-
gen. Unsere Grenzabtcilung, die von Östcrreichisch-
Nowosiclica über die Mohile-Höhe bis zum gleich-
namigen russischen Grenzortc vorgedrungen war, er-
wehrte sich glücklich einer Reihe überlegener Angriffe.
Da der mit dem Vorstoße beabsichtigte Zweck inzwi-
schen erfüllt war, bekam die 'Abteilung Befehl, wie-
der ihre frühere Stellung einzunehmen, die sie nun-
mehr weiter behauptet. I m Verlaufe der mehrtägi-
gen Kämpfe vom Beginn des Vorstoßes bis zum
Einrücket, in die frühere Stellung büßte dieses De-
tachement vier Tote und fünf Verwundete ein. Die
diesseits von unseren Grenztruppen zur Lösung spe-
zieller Ausgaben unternommenen kleineren Vorstöße
wurden erfolgreich durchgeführt.

Der Kaiser.

Wien, 9. August. Seine Majestät der Ka iser
wohnte vormittags in der Schönbrunner Schloßkirche
einer vom Fürsterzliischof Dr. Piffl zelebrierten stillen
Messe bei, an der nnch alle m Wien weilenden Mitglieder
des Kaiserhauses, darunter der Thronfolger, zahlreiche
Hof- und Staatswürdentrager ?c. teilnahmen.

Audienz.

Wien. 9. August. Ministerpräsident Graf Stürglh
wurde heute vormittags in Sckönbrunn von Seiner Ma-
jestät dem K a i s e r in längerer Audienz empfangen.

Die Approvisionicrunss.

Wien, 9. August. Die Aftvrovisionierung und der
sonstige öfscntllche Verkehr gehen ihrer Ausgestaltung
entgegen. Tic Situation ist gegenwärtig folgende: Zur
Beförderung der AppruuisionicrungZartikel stehen zur
Zeit besonders eingeleitete Approvisationszüge sowie
Postzüge, letztere nach Maßgabe der militärischen Zli-
lässiglcit, nnch den in der Kundmachung des.k. k. Eisen-
bahnministcriums hierüber enthaltenen Vcstimnumgcn
zur Verfügung. Außerdem ist eine allmähliche Wieder-
einführung eines cingesckräntten Zivilpersonen- und Gü-
terverkehres in Aussicht genommen, worüber die k. k. Di-
rektionen der österreichischen Staatsbahnen sowie die
Stationen nähere Auskünfte erteilen.

Die Proklamation nn die Polen.

Lcmbetg, 9. August. Die Proklamation der öster-
reichisch-ungarischen Armee an die polnische Nation hat
hier in alien Kreisen begeisterte Aufnahme gefunden und
zu Zahlreichen Manifestationen Anlaß gegeben.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 9. August. Das Wolffliureau meldet: Ge-
stern wurden drei Kompanien Landwehr in Schmallyny-
scn, drei Meilen östlich von Tilsit, von einer russischen
Infanteriekompanie lind einer Maschincngewehrabteiwng
angegriffen. Die Landwehr Zwang die Russen zum Rück-
zug gegen Iurborg.

Vcrlin, 9. August. Dus Wolffsche Bureau meldet:
Lüttich ist fest in unseren Händen. Die Verluste des
Feindes sind groß. Unsere Verluste werden sofort mit-
geteilt werden, sobald sie Zuuerläßlich bekannt sind. Der
Abtransport von .'5000 bis 4000 belgischen Kriegsgefan-
genen nach Deutschland hat bereits begonnen. Nach den
umliegenden Nachrichten hatten wir in Lüttich ein Vier-
tel der gesamten belgischen Armee gegen uns.

Berlin, 9. August, Zu dein Kampfe zwischen
dem Minenleger „Königin Luise" und einer engli-
schen Torpedoflotte schreibt das „Berliner Tagblatt":
Die Tatsache, daß ein Schiff, wie die „Königin
Luise", es unternommen hat, bis zur Mündung der
Themse vovzudriugcu, ist ein schlagender Beweis
für den furchtlosen Unternehmungsgeist, der in der
deutscheu Marine herrscht. Tie „Vossische Zeitung"
sagt: Tie Tat der „Königin Luise" bedeutet einen
großen Erfolg unfercr Marine, da die Minen, die
der Dampfer gelegt hat, die englischen Schiffe auch
weiter gefährden.

Berlin, 9. August. Der „Mittagszcimng" zu-
folge ist in den letzten Kämpfen der jüngste Bruder
des Fürsten Vülow, General der Kavallerie Karl Ul-
rich von Bülow, welcher seinerzeit Militärattache in
Wien war, gefallen.

Berlin, 9. August. Das Wolffburcau meldet
von heute: Bei dem Versuche, über die russische
Grenze zu kommen, wurdeu drei Automobile mit
großen Geldsummeu von den deutschen Truppen un-
ter Mithilfe der deutschen Bevölkerung abgefangen.

Die Zerstörung der deutschen Botschaft in Petersburg.

Berlin, 9. August. (Wolffburcau.) Wie jetzt be-
kannt wird, wurde bei der vauoalistischcn Zerstörung
der Deutschen Botschaft in Petersburg durch den dor-
tigen Mob ein verdienter Beamter der dortigen Vot-
schaft, der zu ihrem Schutze zurückgeblieben war, ge-
radezu in bestialischer Weise erschlagen.

Abreise des deutschen Gesandten von Belgrad.

Sofia, 8. August. Die „Agencc telegraphique
vulgäre" erhält vom serbischen Preßburcau in Ni»
folgende Meldung vom Heutigen: Der deutsche Ge-
sandte von Griesingcr hat mit dein Personal der Ge-
sandtschaft Serbien verlassen im Hinblick auf den
Kriegszustand zwischen Serbien und Österreich-Un-
garn und dein mit Österreich-Ungarn verbündeten
Deutschland sowie im Hinblick darauf, daß die ser-
bische Negierung sich mit Rußland und dessen Ver-
bündeten solidarisch erklärt.

England.

Besitzergreifung von Togo-Lumu.

Berlin, 9. August. Wie das Wolffbureau er-
fährt, erschien vor der Hauptstadt Togo-Lumu eine
starke englische Truppeneipedition von der benachbar-
ten englischen .Volouie Goldtüste. I n Abwesenheit
der kleinen Polizeitruppe und sämtlicher wehrfähi-
gen Leute, die sich mit dein Stellvertreter des Gou-
verneurs zum Schutze wichtiger Stationen in das
Hinterland begeben hatten, nahmen die Engländer

von der Hauptstadt Besitz unter der feierlichen Zu-
sage, die Ordnung zu wahren und das Eigentum zu
schützen.

Die Türkei.
Die Zensur.

Konstantinopel, 8. August. Der Vizegeneralis-
simus hat strenge Vorschriften bezüglich der Zensur
der Lokalpresse, der Tclcgrammagenturen und der
ausländischen Telegramme erlassen.

Bittgottesdienst in Konstantinopel.

Konstantinopel, 9. August. I n der deutschen
Kirche in Pera fand heute vormittags unter großer
Beteiligung der österreichisch-ungarischen und der
deutschen Kolonie ein feierlicher Bittgottesdienst für
den Sieg der üsterreichisch-ungarifchen und der deut-
schen Waffen statt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .
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von

Jean Gilhert

Neuestes Heft der „MusiIt für Alle"

60 Heller
Verlag Ullstein & Co, Berlin SW68

f-r 1 • -I 1 1
ZJI< rtz:?/i,"" aii'-fk:

lg. v. Kleintnayr dr» Fed. Bambergs
Buchhandlung in Laibach

Kongressplatz Nr. 2.

115238
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Meteorologische Neobachtnugen in Laibach.
Seehöhe 306-2 m, M i t t l . Luftdruck ?36'0 mm.

n 2 U. N. 738 9 20 7 SO. mäßig fast heiter
" 9 U.Nb. 4 0 7 1 6 3 windstill heiter

? U . F. 4 3 4 11 8 SO. schwach Nebel 0 0
9. 2 U . N . 42 4 23 1 S. mäßig heiter

9U.Nb. 43 4 17 6 W. schwach wollenlos
10.>7U. F. ! 44 7,12 6, S. schwach , » , 0 - 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
16-6«, Normale 19-4°.

Das Tagesmittel der Temperatur vom Sonntag beträgt
1?'b», Normale 19-3°.

RMTrELSIANDSANOTORRM-FO^
y<LCLAssE:ia-K • ILCLASSE:8-K>|
af/LAIBACH • KOMENSKEGLVULA vy
| / CHEF-ARZT:PRIMAFQU5 Dft FKI3ERGANC \l

T389 104 - 87

Licdcr zur Laute <2.)
für kaute oder Klavier

Wander-, Soldaten- und Scherzlieder

Neueste« Heft der

Musik für A l l e
00 H e l l e r

Acrlaq Ullsiein k Co, ("eeuschn'i m. l'.H.

Wi<« l.

Z» l'l'Uel'l» dilvcl^

Jg. v. Aleinmayr sc Fed. Vambergs Vuchhandluug
in taibach, Aongrcßplatz Nr. 2.

Malztee Marke SLflDIH.
Anerkennungen.

Von Frau Emma v. Tnikrtc/. j , Apotlickormtirnttin
In G r a t : Lieb or Schwager! Ich will Dir mitteilen, daß Elsas
Kleiner mit Sludin (Mal/.tee) au'gfizogen wird und prächtig gedeiht,
daher Sladin wärmstens empfohlen werden kann.

Von Frau ftliirle H e r n ^ r u b e r , IlttckernielNterin
In I.ntMCli (Vln<NctiK»ii, Tirol), -2t. !). 1912: Bitte, senden
Sio mir wieder ö Stück Vikg-l'akete Malitee „Sladin". Mir schmeckt
Sladin so gut, daß ich keinen Kaffee mehr mag. Ich aber fühle
mich jetzt gesund und kraftig.

Malxtee, als Frühstück oder als Kindernährmiltcl im Haus-
halte verwendet, ist nahrhaft, eretpart SOU/O an Gnld, ll&lfte
im M i l c h , Hül l t« Zucker. Zu haben übe all, '/4 kg-Paket
till Huller. Per Post si Pakete 4 Kronen franko durch Apotheker
Trnktfcsr..y i» Lnllmvii. IIaupt<lopots: In Wien in den Apotheken
Trnköczy: Schönbrunnerstr. 100, Joselstädterstr. 25, Radetzkypi. 4. In
Oraz: Sackstraße 4. 5317

Danksagung.
U r hie »ieltll Pmeise liebevoller Teilnahme M -

lillj der M r a n t W ullü des ßinscheidells unserer innigst-
geliebten Nutter, Echuilegerlllntter. Onwutter und Elhmster,
ller hoWohlzeborenen Frau

Antonie Kocevar
Adlen von KonöentzeinL

smie für die zahlreiche Wei tung auf ihrem W e n Ganze,
bitten wir den a u W t i O u und herzlichsten 3ank entgegen-
zuuehmen.

Laibach, am 10 August 1914.

Familie Koeevar von Bonden-
heim und Konda.

^-^^ Gummi-intel, Pelerimi „Englisches Klcidcrmogazin"
lind Sfllfllfiinil7Pll p e r s ö n l i c h sekanft, O. Bematovič
UHU UUIUI\U|JULUH soeben angekommen i v i es t i^ i tr»gr s — e . Telephon 132.

Z. 1686/1 I -14 3iae

Widerruf einer Lieferungsausschreibung.
Die in der amtlichen „Klagenfurter", „Grazer" und

„Laibacher Zeitung" vom 21. Juli 1. J. veröffentlichte Aus-
schreibung, betreffend die Lieferung von Rettungskoffern, des
Inhaltes dieser Rettungskoffer und von Schnellverbandbüchsen
samt Inhalt wird hiemit widerrufen.

Wien, am 3. August 1914.

K. k. Staatsbahndirektion Wien.

S Handelskurs für Mädchen
I des I

I A. WEINLICH IN LAIBACH I
9 Gegründet 1900. Er javeCStraSSe 12. Gegründet 19OO. 9
Ö Das neue Schuljahr beginnt am 15. September. Vorzug- Ö
9 liehe Gelegenheit, sich in der deutschen Sprache zu vervoll- 9
A kommnen. Anmeldungen während der Ferien bis 1O. Sep- 4
a tember schriftlich erbeten. 2964 5 rt
Tl mm. W -m~m * w ^ . w - ^ — _ * _ w w--c ww m - T
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Amtsblatt.
3165 3-3 Z. 1793

Konkursausschreibung.
An der vierklasfigen Volksschule in Sairach

ist eine Lehrstelle definitiv zu besetzen.
Die gehbrig instruierten Gesuche um diese

Stelle sind im vorgeschriebenen Wege bis

- 2. September 1914

hieramts einzubringen.
I m lrainischcn öffentlichen Volksschuldienste

noch nicht definitiv angestellte Bewerber haben
durch ein staatöärztliches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie tue volle phy-
fische Eignung für den Schuldienst besitzen.

K. k. Bezirksschulrat Loitsch
am 4. August 1914.

3164 3-2 I . 1794

Konkursausschreibung.
An der vierllassigen Volksschule in Ober»

loitsch ist eine Lehrstelle für eine männliche
Lehrkraft definitiv zn besetzen.

Die gehörig instruierten Gesuche um diese
Stelle sind im vorgeschriebenen Wege bis

2. September 1914

hieramts einzudringen.
I m krainifchen öffentlichen Voltsschuldienste

noch nicht definitiv angestellte Bewerber haben
durch ein staatsärztliches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie dio volle phy-
sische Eignung für den Schuldienst besitzen.

K. k. Bezirksschulrat Loitsch
am 4. August 1914.

Z154 3 - 3 Z. 2141

Kundmachung.
An der dreillasfigen Volksschule in Sankt

Veit bei Wippach ist eine Lehrstelle definitiv
zu besetzen.

Die gehörig instruierten Gesuche um diese
Stelle sind im vorgeschriebenen Wege bis

3 1 . August 1914

Hieramts einzubringen.
I m krainischen öffentlichen Vollsfchul»

dienstc noch nicht definitiv angestrllte Bewerber
haben durch ein staatsärztliches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie die volle phy-
sische Eignung für den Schuldienst besitzen.

^ K. k. Bezirksschulrat Adclsbcrg
am 2. August 1914.

3188 E 202/14/11
Dražbeni oklic.

Due 12. s e p t e m b r a 1914
predpoldne ob 10. uri bo pri tern
sodišču, v izbi St. 19, na podstavi s

i) tern odobrenih pogojev dražba sledečih
nepremičnin : zemljišČa vl. št. 241 k.

e o. Ukrog, hiše z gospodarskim po-
8lopjem, 6 gozdnih parcel, 4 njiv,
4 pašnikov in 2 vinogradov v vrednosti
6044 K in pritikline v vrednosti 20 K.

e Pod najmanjšim ponudkom, ki
ii znaŠa 4029 K 32 h, se ne prodaja.

C. kr. okrajno sodišče v Litiji,
odd, II., due 5. avgusta 1914.

3194 Firm. 790, Gen. V, 237/13

Izbris firme.
Izbrisala se je v zadruznera re-

gistrudne 31. julija 1914 vsled končane
« likvidacije:
e Sedež firme: Ljubljana.

Besedilo firme:e
„Delavska hranilnica in

posojilnica"
registrovana zadruga z omej. zavezo

;t v Ljubljani v likvidaciji.
" C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe

v Ljubljani, odd. III., due 31. julija
1914.

3193 Firm. 792, Gen. V, 147/23

Izbris firme.
Izbrisala se je v zadružnem re-

„ gistru due 31. julija 1914 vsled kon-
čane likvidacije:

e Sedež firme: Vremski Britof.
Besedilo firme:

„Kmetska hranilnica in posojil-
nica v Vremah"

1 registrorana zadruga z neom. zavezo
v likvidaciji.

C. kr. deželno kot trgovsko sodisče
v Ljubljani, odd. III., dne 31. julija
1914.

3183 L 9/14/6, P 63/14

Oklic.
Radi blaznosti pod skrbstvo stav-

ljeni Marijani Kržišnik, Čipkarici iz
Sestranskevasi Št. 2, se je postavil
skrbnikom Blaž Šubic iz Gorenjevasi
St. 36 nad Poljanami.

C. kr. okrajno sodišČe v Škofjiloki,
odd. I., dne 30. julija 1914.

E 144/14/6, E 151/14/7, E 179/14/8

Dražbeni oklic.
Pri tej sodniji se bodo prodajala.

v sobi St. 15, sledeča zeraljišča:
1.) dne

5. s e p t e m b r a 1914
dopoldne ob 9. uri, vl. St. 249 kat.
obč\ Britof, obstojeČe iz 2 vrtov,
9 njiv in 2 travnikov;

2.) dne
10. s e p t e m b r a 1914

a) ob 9. uri dopoldne, vl. St. 89 kat.
obč. Šmihel, obstojeČe iz hiše št. 69
v Šmihelu s kovačnico in Kalistrovo
ustanovo;

b) ob 10. uri dopoldne ena tretjina
vl. št. 58, 205, 324 k. o. Dolenja vas,
obstojeČa iz 8 travnikov, 2 gozdov,
1 pašnika, 1 pušče in ene tretjine
solastninskih pravic.

Nepremičnine so cenjene na: ad 1.)
2853 K 01 h, ad 2. a) 599 K 98 b,
ad 2 b) 7910 K 37 h; najmanjši po-
nudek, pod katerim se ne bo pro-
dajalo, znaša ad 1.) 1902 K, ad 2. a)
399 K 98 h, ad 2 b.) 4551 K 54 h.

Dražbeni pogoji in vse druge teh
nepremičnin se tikajoče listine so na
vpogled pri tej sodniji, v sobi st. 17.

Pravice, katere bi ne pripuščale
dražbe, je oglasiti pri sodniji najpo-
zneje v dražbenem obroku pred za-
četkom dražbe, ker bi se sicer ne
mogle uveljavljati napram dobrover-
nemu zdražitelju glede nepremiČnine
same.

O nadaljnili dogodkih dražbenega
postopanja se obvestijo osebe, katere

imajo sedaj na nepremičninah pravice
ali bremena, ali jih zadobe* v teku
dražbenega postopanja, tedaj samo
z nabitkom pri sodniji, kadar niti ne
stanujejo v okolišu spodaj oznamenjene
sodnije, niti ne imenujejo tej v sodnem
kraju stanujočega pooblaščenca za
vročbe.

C. kr. okrajno sodišče v Senožečah,
dne 31. julija 1914, 3195 •

3178 Firma 787, Rg. A II, 129/1

Vpis firme posameznega trgovca.
Vpisalo se je v register dne 31. ju-

lija 1914:
Sedež firme;. Stera Loka (Skofja

Loka).
Besedilo firme:

J. Bergant.
Obratni predmet: trgovina z me-

šanim blagom.
Imetnik: Ivan Bergant, trgovec v

Stari Loki.
C. kr. dež. kot trgovsko sodišče v

Ljubljani, odd. III., dne 31. julija 1914.

3175 Firm. 796, Rg.AI, 138/10

Premembe pri že vpisani firmi.
V regi8tru se je vpisala dne 31. ju-

lija 1914 pri firmi:
besedilo:

Ad. Petrin
sedež: Ljubljana
obratni predmet: stavbinsko in

pohištveno mizarstvo s parno silo,
naslednja prememba: vsled smrti

Adolfa Petrin je imetnica te firme
njegova dedinja, gospodična Filipina
Petrin, posestnica v Ljubljani, Hrenova
ulica štev. 8.

Začasno zastopstvo se izbriše vsled
končane zapuščinske obravnave.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe
v Ljubljani, odd. III., dne 31. julija 1914.

Zwei elegante =

Wohnungen
bestehend aus je 4 großen Zimmern, Dienst-
botenzimmer, Bad, Küche und anderem Zu-
.gehör, sounseitig gelegen, mit schöner Aus-
sicht, sind zum Novembortermiu, e i n e
Wohnung auch sofort zu vermieten.

Adresse zu erfragen in der Administra-
tion dieser Zeitung. 3163 3—3

€legante Wohnung
in 9er Villa

hochparterre, mit 4 Zimmern, Glasveranda,
Badezimmer samt Nebengebühreu u. Garten-
benützung, ist zum Novembertermin

5 ? zu vermieten. ^ S
Anzufragon bei Philipp Zupanciö,

-Bleiweis.traße 18, I. Stook. 3198 3-1

I PF* Schuhmacher "Wi
J. ZAMLJEN

Laibach, Gradišče Nr. 4
empfiehlt sich für alle in sein_Fach

einschlägigen Arbeiten. -® Fertige

Schuhe HauT- und Fabriksarbeit,

stets lagernd. @ Verfertigt auch

© echte Berg- und Turnschuhe, -a

l^mS^^^^^^^^ß^^^i d'egeforcteWohnungskunmn Bild u.Wort

yT3&Bnk lINlNtiN* F^^l Dies« impotante Heft zeigt Io '
^ Ä f l nPKnPATir>\I itWvS I O ° ABBILDUNGEN, <ub«i ••
IČteT^i L''^1'^-'^1^**^'' ' I ^ O f B Seplotondruckcn u. 3 farbigen BUMtert•

UBMwia «Lnu»w3iiT-HERAusGutic i W B I tiefchrnctckvolle rlotelraume
H U lK)ftM^aXM^at<KH. igW^ (Hotel CoottoenUUM0ncllen>. I

II^HH < VHCFTR l ^ ^ l n B « i ^ «»e>4-3O OOO N. I

älsi-)* DARMSTADT H ^ | bnkr Heide (An&. Si«br«dit-H<noo«w) I
^ ^ ^ _ ^ 1 ' ^ A i a W E R I O O < J f W i AuQen-Archltektur • Innen- I

I C 1 IM .̂ » t/* f, f y~ t\ p. i J •rtMtoo) *\ • C »̂"1" I
JUBILÄUMS-JAHRGANG Johret-Abonnem. (iaatfb. Deotlehl.) M. S O — I

^ *J .fj. • -j-ii n • .. u n. lahrei-Bünde (mit ca. 750 Abbfld.) M . 8 O , - I
Ein reidiitlulbierter Prospekt Dent be< neiuß auf B

l*MI(i P*QCD 750 Abbildungen o. farbige Beilagen diese AnlQndigung ooberechoet tut \^nf0guug. n
. ' . Vorrätig in allen Buchhandlungen I . , . , ̂ 1 ' I

llM*«MiM-«.Tnnlit7 heilt Gicht,HP?)!! Hfl IUP!I1Z Rheumatismus,
111 U M I I I U (Kroatien) le#L: f t J

g^ Auskunlt u. Prospekt gratis durch die Direktion. I S C R I o S *

Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Küche etc., ist

zum Novembertermin, ferner

1 Stall
für drei Pferde, mit Wagenremiso und

Hurschenkaminer

sofort zu vermieten.
Anzufragen : Römerstraße Nr. 23,

I. Stook, link». 3197 3 - 1

Wohnung
bestehend aus drei Zimmern mit Zugehör,
ist Janez Trdinova ulioa 8,1. Stook,

sofort zu vermieten.
3181 3—2

Hotel „Lloyd"
DieRestauration und den
schönsten Gastgarten

von Laibach
empfiehlt dem geehrten P. T. Publikum

Karl Tauses

( Hotelbesitzer 2978 3

Laibach, 5u. Petra cesta Nr. 7.
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Produktive Genossenschaft der Laibacher Tischler
registrierte Genoasensohaft mit besohränkter Haftung.

ZETa/brils: I n G-leinitss "bei XjSäTosicli.

Empfiehlt sicli dem geehrten Publikum für Übernimmt komplette Einrichtungen für
Portal- Hotels,
»a**- 2236 23-9 Kuffeeliäii§iei*, Vill«*xa9

13lÄm»»iolmt«»ÄmffS- Oastliäiiisei«,
Tisclilei-ai-lieiteii. Privatwohnangen.

Erzengt wirt in der eigenen modernst eingerichteten Fabrik in ßleinitz nnd für solide Arbeit wird garantiert.

Kostenvoransohläge auf Verlangen gratis und in kürzester Zeit.

3194 St. 15.098

Razglas.
Z ozirom na ranoge slucaje pas je stokline, ki se je pojavila v zadnjem času v

raznib krajih na Kranjskem ter z ozirom na to, da so stekli psi samo v kamniškem
okraju nad 20 oseb ogrizli, in da je ena teh oseb na strašnih poBledicah stekline umrla,
je Telika novarnost, da steklina ne izbruhno tudi v niestu ljubljanskem.

Posestniki psov se radl tega pozlvajo, da zdravstveno stanje
svojih psov strogo nadzorujejo In vsak sluöaj sumljlvega obolenja
nemndoma naznanijo mestnemu magistratu.

Pßi morajo biti pod Btrogim nadzorstvom in nikakor ne smejo 8ami nenadzorovani
letati po ulicah.

Tudl Je prepovedano pse Jemati v javne lokale, kakor gostilne,
kavarne ltd., na kar se posestnlkl psov lznova opozar jajo.

-fcv£estn.I msigrietra/t TT ZLjj-u/bljsirLi,
dne 7. avgusta 1914.

*** Z. 15.098

Kundmachung.
Mit Rücksicht auf dio zahlreichen Fälle der Hundswut, welche in letzterer Zeit

in den verschiedenen Gebieten des Landes zur Konstatierung gelangten, und im Bezirke
Stein allein über 20 Personen von wutkranken Hunden angefallen und gebissen wurden,
darunter bereite eine gebissene Person an den schrecklichen Folgen der Wutkrankheit
gestorben ist, beßteht auch für die Stadt Laibach die Gefahr des Ausbruches der Wut
k rankheit.

Die Hundebesitzer werden daher aufgefordert, daß sie den Gesund-
heitszustand ihrer Hunde genau überwaohen und Jeden verd&ohtlgen
Erkrankungsfall sofort zur Anzeige bringen.

Hunde sind stets unter strenger Aufsicht zu halten und unter keinen Umständen
unbeaufsichtigt herumlaufen zu lassen.

Auoh 1st es verboten, Hunde in öffentliohe Lokale, Gasthäuser,
Kaffeehäuser eto. mitzunehmen, worauf die Hundebesitzer neuerdings
aufmerksam gemaoht werden.

Sta,d-trn.a,glstrsit ZLjStiTosLcih.,
am 7. August 1914.

^~—, „ , , , , , ., , , , .j
V Alle

I Kunden schreiben
A daß von den in den Handel kommen-

den Sorten der beste

Un-Syrup
2577 jener des 7

Apothekers Piccoli in Laibach
ist. ElnPostkollo franko Fraoht
und Paokung K 5'60. Wird auch
in Füssern und in sterilisierten 1 kg- '
Flaschen versendet. Aufträge effek- •
tuiort Apotheker Ploooli, Lai- .
baoh. Preiskuranto gratis u. franko.

ZETre-CLZKaJLIclxe

Wo hnung
sonnseitig, mit schöner Aussicht, bestehend
aus drei Zimmern, Vorzimmer, Küche, Speise-
kammer und Holzlege, ist ab 1. November
1. J. Lederergasse Nr. 2, I. Stook,

preiswürdifl zu vermieten.
Nähere Auskunft bei der Hausmeisterin.

3173 3 - 3

===== Zwei schöne = =

Wohnungen
bestehend aus zwei Zimmern, Vorzimmer und
Zugehör, im I. Stock, Straßenseits, mit Be-
nützung dos Gartens, sind in Unter-Siska,
Bahnhofstraße Nr. 181, zum November-
termin zu vergeben. Anzufragen dortselbst.

3130 5 - 4

^ ^2SS^a Depot dep ^^tSZ^L^ p

[ 11 i OBBer BI stabs kartüiT^
I -i — M&lJstaJb 1:75.000. i . ^

I Preis per Blatt 1 K, in Taschenformat ans Leinwand gespannt 1 K 80 h.

I lg, v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung
I Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

3191 « 5 « « «»«>»»»R««>««» 3-2

llMlüllillll'l'l«!
^ukra^en uu»l 0tk«i ty ginä xu ricnten au

I l t o i u o t i , 21«lval«»trHÜo I l r . 12.

PA II fl II Ij.J S » 50 Kerzen, 6 Volt,
Ä r i y,VriOimn,
I j M ^ ^ ^ f ä kleiner Akkumulatoren
IBfaraapfflM v o n K 1-40 an.

X*xoop«lcte grat is- 2061 4—t

Alfred Luscher,
Dresden AI/463

Akkumulatorenfabrik.

^ G o l d . Medaille: Berlin, Paris, Rom u s w /

Bestes kosm. Zahn- ^ ^ ^ ^ .<Jk
reinigunga-A > ^ « ^ l *
mittel ^s^£}&*ž^' *

^ T ~ ^ Q Sey,j|( U i b a c h ^

^ ^ ^ Spitftl(Stritar)giujse 7 ̂ r

Ö441 33

Neujes^rjj^JJUste^^ I
i

Soeben erscliien: I

Komödiantinnen \
von •

WALTER BLOEM I
Der neue Studentenroman von Walter Blöm ißt ein Buch der j
brausenden, unbesonnenen Jugend, die froh ihr Leben für erträumte I
Ideale in die Schanze schlägt. Mit eindringlicher Kraft Bebildert I
der Dichter die herrliche Poesie der akademischen Freiheit. In die !
alten Straßen, in die rauchgeschwärztou Kneiplokale der Universi- I
tätsstadt Leipzig führt er uns, und der Siegeszug der Meininger I
Truppe, die der glühenden Begeisterung einer neuen Generation !
die Wunderwelt der klassischen Dramen erschließt, gibt der stürmi- •
sehen Handlung die Folie. Verliebte Jugendahnung, schwärmender I
Jugendübermut, heißer Jugendrausch sind die poesievolle Grund- I
Stimmung dieses Romans, über dem das grün-rot-goldene Panier |

als heiliges Wahrzeichen der studentischen Treue flattert. I

Bisher erschienen in gleicher Sammlung: |
Band 1 : Vlebig Clara, Dilettanten des Lebens. Band 2 : Omp- |
teda Qeorg von, Maria da Caza. Band 3: Tovote Heinz, I
Frau Agna. Band 4: Btratz Rudolph, Arme Thea. Band 5: |
Zobeltltz Fedor von, Das Gasthaus zur Ehe. Band B: Hooker I
Paul Oskar, Die Sonne von St. Moritz. Band 7: Wolzogen I
Ernst von, Mein erstes Abenteuer. Baud 8: Engel Georg, Die I
Last. Band 9: Aram Kurt, Violett. Band 10: Voß Rlohard, I
Der Todesweg auf den Püz Palü. Band 11: Ernst Otto, Laßt !
Sonne herein 1 Band 12: Kretzer Max, Der Mann ohne Gewissen. I
Band 13: Jensen Wilhelm, Unter heißerer Sonne. Band 14: I
Bosner Karl, Sehnsucht. Band 15: Hegeler Wilhelm, Der !
Mut zum Glück. Band 16: Bosegger, Die Försterbuben. Band 17: S
Herzog Budolf, Nur eine Schauspielerin. Band 18: Laufs Jo- !
»eph, Marie Verwahnen. Band 19: Bartsoh Budolf Hans, |
Elisabeth Kött. Band 20: Beyerleln Franz Adam, Similde •
Hegewalt. Band 21: Blöm Walter, Sonnenland. Band 22: Skow- I
ronnek Biohard, Bruder Leichtfuß. Band 23: Holländer I
Fel ix, Charlotte Adutti. Band 24: Tovote Heinz, Mutter! |
Band 25: Bosner Karl, Georg Bangs Liebe. Band 26: Holm •
Korfiz, Thomas Kerkhoven. Band 27: Oanghofer Ludwig, I
Gewitter im Mai. Band 28: Ompteda Qeorg von, Denise de I
Montvidi. Band 29: Thoma Ludwig, Krawall! Band 30: Zo- •
beltitz Fedor von, Der Herr Intendant. Band 31: Herzog j
Budolf, Zum weißen Schwan. Band 32: Keller Paul, Heimat. I
Band 33: Wohlbrüok Olga, Du sollst ein Mann sein! Band 34: I
HÖoker Paul Oskar, Die verbotene Frucht. Band 35: Blöm !
Walter, Das lockende Spiel. Band 36: Strobl Karl Hans, •
Der brennende Berg. Band 37: Aram Kurt, Familie Dungs. I
Band 38: Skowronnek Biohard, Das Verlobungsschiff. Band 39: |
Voß Biohard, Das Mädchen von Anzio. Band 40: Bartsoh I
Budolf Hans, Der letzte Student. Band 41: Sohönherr Karl, I
Tiroler Bauernschwänke. Band 42: Ganghofer Ludwig, Kachele I
Scarpa. Band 43: Böhlau Helene, Ein Sommerbuch. Band 44: I
Perfal l Karl von, Der schöne Wahn. Band 45: Hermann J
Georg, Kubinke. Band 46: Mauthner Fritz, Der letzte Deutsche I
von Blatua. Band 47: Halbe Max, Der Ring des Lebens. Band 48: I
Marrlot Emil, Anständige Frauen. Band 49: Wasner Georg, \
Fatum. Band 50: Wolzogen Ernst von, Das Kuckucksei. j
Band 51: Kohlenegg Viktor Vön, Die drei Lieben der Dete I
Voß. Band 52: Engel Georg, Der Reiter auf dem Regenbogen. I
Band 53: Höoker Paul Oskar, Das flammende Kätchen. — \
Band 54: Thomo Ludwig, Der Postsokretär im Himmel. — I

Baud 55: Bloem Walter, Komödiantinnen. I

Jeder Band gebunden K 1-20. •
Vorrätig in der Buchhandlung 8—5 I

lg. v. Kleinmajrr & Fed. Bamberg in Laibach S
KongreBplatz Nr. 2. •
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